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Zur Regierungsbildung in Süden
Die deutschnationale „Süddeutsche Zeitung " bringt

mne Zuschrift aus Baden , die ganz merkwürdige Mit -
^ llungen enthält . Wir zitieren :

»Entgegen anders lautenden Mitteilungen hören wir , daß
*s dem Führer des Zentrums doch gelungen ist , die Regie-
k^ngsbildung rasch und ohne besondere Bemühung herbeizu-
^chrer . Er hat die Sozialdemokraten und die Liberalen unter
? u«n Hut gebracht und die Demokraten überzeugt , da» sie Ent -
^ ltsamkeit üben müssen . So werden die Herren Trunk und
Wühler , die dem Zentrum genebm sind , und Herr Remmelc,
M sich bekanntlich einer noch weitergehenden Anerkennung er-

bleiben. Herr Dr . Hellpach wird als Gesandter nach
d«Uiu gehen ; die Demokratie muh sich mit einem Staatsrats -
°®ltcn begnügen . Das Ministerium des Kultus und Unterrichts
?°er darf die Volksvartei besetzen. Aber nicht mit Herrn Gün .
Mt oder Herrn Öbkircher, geschweige mit Herrn Mattes , fon-

mit Herrn Rohrhurst , der von lange her ein Günstling
wrr Herrn Schäfer ist , und von dem das Zentrum glaubt an-
?Eßven zu können, daß er seinen Schulwünschen (nämlich denen
«ts Zentrums ) entgegen kommen wird . Damit wäre also die
! °uvtsache geschafft : nämlich, die Einheitsfront gegen die
putschnationalen ; und man muh zugeben, dieses Ziel ist schon
"üirhand Opfer wert .

"

, . Dir wissen natürlich nicht , woher der badische Mitar -
Mter des deutschnationalen Blattes seine angebliche Jn -
wlmationen hat , aber das eine ist zur Zeit nicht
? ahr , die Parteien , die für eine große Koalition in Frage

b^
lnen , sind wenigstens zur Zeit noch nicht „unter einem

, Der „Badische Beobachter " ergeht sich in seiner Sonn -
sägsausgabe in lebhaften Lobpreisungen des Zentrums ,
°as weitgesteckte Ziele bei der Regierungsbildung
Erfolge , während die Sozialdemokratie nicht einmal das
Nächstliegende richtig sehe. Allerdings , einige Sozialde -
Arkraten finden auch Anerkennung beim „B . B "

, aber ,
v!e Leidenschaft der anderen beeinträchtige das Klarsehen .

dann wörtlich :
,, . »Man kann nur bedauern , dab in der Sozialdemokratie ab
M su in entscheidenden Momenten nicht die verantwortlichen
5^ er letzten Endes maßgebend sind , sondern Einflüsse, die

ch anderen als großen uyd weitschauenden Gedanken or-ien-
M sind. Die Vorgänge der letzten Tage legen derartige Auf-
jungen nabe . Nicht das Zentrum verläßt dir alt « Lime,
K ». di« Beschlußfassung in der badischen Sozialdemokratie
'S « nicht weit genug für die Zukunft , wie es gerade diese

erforderte . So liegt die Sache ! Daran ändert kern
ua> noch so schnauzig geschriebener Artikel irgend etwas ! '

a, Der „B . B .
" glaubt mit seinen gestrigen Ausführun -

einen K e i l in die badische Sozialdemokratie eintrei -
a, können . Das ist natürlich sein Recht und da das
si»^ rum aus starken eigenen Parteigründen
Irlich ein lebhaftes Interesse am Zustandekommen der

ihm gewünschten und betriebenen Großen Koalition
so ist das Vorgehen des Zentrumsblattes durchaus

^ .^ ltandlich . Wir bestreiten nicht , daß das Zentrum bei
J Regierungsbildung weit in die Ferne blickt, aber der

f
'
^ ubachter " darf überzeugt sein , daß auch wir von An -

boK
ö - an in die gleiche Richtung schauen, nur sehen wir

tu ,
' der Tat manches wesentlich anders als das Zen¬

ten ' Mit sozialdemokratischen Augen gesehen ,
W n ^ eben viele Dinge ein bischen anders dar , als

man sie mit Zsntr um saugen sieht und umge¬
bt ist es ebenso . Geradezu amüsant ist aber die Be -
^ uptung des „B . B "

, nicht das Zentrum , sondern die
P .Ssuldemokratie verlasse die bisherige Linie der badischen
^ u « k. Diese Linie ist gezeichnet wolden von den drei
h»? churer Versa », ungsparteieN . Die Deutsche Volkspartei
ILwirklich nicht mitgeholfen , vielmehr gelegent -
n[Lai1*s getan , um den Marsch auf dieser Lmie zu hem -
W »u hindern . Und die Volkspartei wollte durch
ihr >7^ °hlkampf diese Linie zer stören . Erst als
kl. 0Q s nicht gelungen ist, die Wahlen abermals ergeben
to»,

^>. daß die Weimarer Koalition auch im neuen Land -
M .^ lNe durchaus tragfähige Mehrheit hat , schwenkte die

„Partei in die Richtung der Koalition ein . Sie wird ,
le » . t unsere feste Ueberzeugung , innerhalb der Koalition
P»,i ? uld alles versuchen , um die bisherige Linie der bad .
denÄ

'
SU schädigen . Das entspricht ihrem Wesen . Ueber

be»,^ ^ufluß der verantwortlichen Führer bei der Sozial -
^ atie braucht sich der „Beobachter " den Kopf nicht

dj^ ^ .? rechen ; er darf überzeugt sein , auch bei uns haben
sich den ihnen gebührenden Einfluß , aber ^ ließ -
®* iex ttt c‘ner demokratischen Partei die Mit -
1* j *

D t \ auch noch da und sie sollen und müssen
te ; tscheid en . Einen allmächtigen Par -
D'ese a- - ^ Men wir eben in der Sozialdemokratie nicht ,

s» . ^ ichwng mag für das Zentrum richtig und pas-
für die Sozialdemokratie stebi di» Sache anders .

Der Reichsparleitag des Zentrums
Heu die Deutschnationale » — Dr. Schofer für die

Große Koalition
3 . ( Eigener Funkdienst )
Sottllf 1le - Rov. Als Auftakt zum Parteitag tagte

** der Stadthalle der Reichsarbeitsaasschub der«vartrr . Es entsvan» pch eine lange Aussprach« über

die Haltung der Reichstagsfraktion und die durch
den Austritt Dr . Wirtbs geschaffene Lage. Der Beschluß der
Reichstagsfraktiou des Zentrum , dab in absehbarer Zeit
ein Zusammenarbeiten mit den Deutschnationa¬
le n in einer Regierung unmöglich sei, fand im Reichsvar -
teiausschuß einmütige Zustimmung . Zuvor hatte der
Parteioorfitzende Marx ein Bild der politischen Entwicklung
der letzte », Wochen und der Borfitzende der Reichstagsfraktion
Fehrenbach , einen Tätigkeitsbericht der «Fraktion gegeben.
Der auf dem linken Flügel der Partei stehende Abgeordnete
I 0 0 s erörterte eingehend die politischen und psychologischen
Hintergründe des Falles Wirth , den auch der Führer des ba¬
dischen Zentrums , Schofer , ausführlich behandelte . Er trat
kür eine offene Aussprache vor dem Plenum des Par¬
teitages ein. Die weitere Aussprache über die Innen - und
Außenpolitik gipfelte in der Forderung der Erneuerung
der groben Koalition in der Reichsregierung .

Weiter wird gemeldet :
WTL . Cafiel, 15. Noo . In der Stadt Cassel begann am

Sonntag der 4. Reichsparteitag der Zentrumsvartei mit einer
Sitzung des Roichsparteiausschusses, an der Reichskanzler a . D.
Wirth noch nicht teilnahm . In der Besprechung kam zum Aus¬
druck, dab der Fall Wirth ohne Wirths Anwesenheit nicht er¬
schöpfend geklärt werden könne und daß die Aufgabe des Zen-
trumsvürteitages vor allem darin liege, die Einheit der Partei
wieder herzustellen. Die Leitung der Parteitagsverbandlun -
gen am Montag wird in den Händen des Reichskanlzers a . D.
Marx liegen.

In der heutigen Nachmittagssitzung des Zentrmnsvartei -
tages fand der von der Zentrumsfraktion des deutschen Reichs¬
tages gefaßte Beschluß , nach dem in absehbarer Zeit ein Zu¬
sammenarbeiten mit den Deutschnationalcn in einer Regierung
unmöglich sei, ebenso einmütige Zustimmung , wie das bei der
Reichstagsfraktion der Fall war . Der Fall Wirth soll in voller
Oeffentlichkeit behandelt werden . Im weiteren Verlauf der
Aussprache bildete sich als Forderung der Zentrumsfraktion der
Wunsch »ach der Großen Koalition heraus .

Beschluß der Sotschasterkonserenz
Räumung der Kölner Zon ^ am 1. Dezember

WTB . Pari « , 14 . Rov. Die Botschafterkonferenz bat
in ihrer heutigen Sitzung beschlofien , dem deutschen Botschafter
v . Hösch «ine Mitteilung zugehen zu lasse» des Inhalts , dab
die Kölner Zone am 1. Dezember geräumt wird .

Das offizielle Kommunique
WTB . Paris , 14. Nov. Das offizielle Kommunique über

die Sitzung der Botschafterkonferenz hat folgenden Wortlaut :
Infolge der Mitteilungen , welche die Botschafterkonferenz von
der deutschen Regierung erhalten bat . trat sie heute nachmittag
um 5 Uhr zu einer Sitzung zusammen. Im Verlauf dieser
Sitzung hat die Konferenz beschlofien , noch heute abend eine
Note an die deutsche Regierung zu richten, in der sie die Mil¬
derung bekannt gibt , welche die Alliierten im Regime der be¬
setzten Rheinlande eintreten zu lafien gewillt sind . Anderer¬
seits hat die Botschafterkonferenz Kenntnis von den Antworte «
der deutschen Regierung hinsichtlich der noch streitigen Ent -
waffnnngsfrage genommen und ist zu ^der Ansicht gelangt , daß
diese Mitteilung geeignet ist, nunmehr zu gestatten , zur Räu¬
mung der Kölner Zone zu schreiten . Die Botschafterkonferenz
hat deshalb beschlofien , den 1. Dezember als den Zeitpunkt zu
bestimmen, an dem diese Räumung beginnen wird . Die Bot¬
schafterkonferenz hat dem deutschen Botschafter sofort von
ihrem Beschluß Mitteilung gemacht. Sie wird am Montag
wieder zusammentreten , um den Wortlaut der Note festzu¬
stellen, durch welche die deutsche Regierung Mitteilung von den
heute gefaßten Beschlüssen gemacht wird .

Gemeindewahlen in Heffen
(Eigener Funkdienst)

Main » , 18. Rov Bei den Gemeindewahle » er¬
hielten die einzelnen Parteien folgende Stimmen :

Sozialdemokraten 14 848 (gegen 14 416 im Jahre
1922),

Deutschuatiouale 1412 (gegen 2457 im Jahre 1922),
Demokraten 8103 (gegen 3196 im Jahre 1922) ,
Zentrum 19 341 (gegen 19 689 im Jahre 1922),
Deutsch« Bolkspartei 1952 (gegen 3675 im Jahre 1922) ,
Kommunisten 3914 (gegen 1461 im Jahre 1922).
I » Worms find gewählt worden : 15 Sozialdemokraten

(bisher 14) , 3 Demokraten (3) . 5 Zentrum (5) , 14 Bolkspartei -
ler (18) , 2 Dcntschnationale (1).

Sir Finanzvorlage in Frankreich
Paris , 16. No». (Eigener Funkdienst.) Die Finanz -

k o m « i s s i o n der Kammer hat nach einer langen Rachtfitzung
die Finanzvorlage mit 18 gegen 4 Stimmen ange¬
nommen , sodaß die erste Lesung des Gesetzes am Dienstag
nachmittag beginnen kann. Für die Generaldebatte haben
sich bereits 21 Redner eingeschrieben. Am Sonntag sprach
Eaillaur zum erstenmal nach seinem Rücktritt als Finanzmini¬
ster in seine« Wahlkreis im Departement Sparthe , wobei
er die Finanzvorlage Painleves einer scharfen Kritik unterzog.
Der starke Rückgang des Frankkurses in den letzten Wochen sei
«ine Fofge der Finanz »! iine des Kabinetts Painleve » die «ine
Kapitalflucht ins Ausland und eine Erschütterung des öffent¬
lichen Kredits zur Folge gehabt hätten .

Umschichtung der Produktion?
SPD . Als die Unternehmer mit großer Demagogie

ihren Kampf gegen den Achtstundentag aufnahmen , lehn¬
ten es Gewerkschaften und Arbeiterpresse mit großer Ent¬
schiedenheit ab, die notwendige Steigerung und Verbilli¬
gung der , Produktion mit einer sozialen Schlechterstellung
der Arbeiterschaft zu erkaufen. Gleichzeitig wiesen sie
einen Ausweg . Verbesserung der Betriebe
und der Arbeitsmethoden , hochwertige Organisation des
gesamten Produktionsprctzesfes sollten diejenige Steige¬
rung der Warenerzeugung ermöglichen, die auch das Aus¬
land erreicht hatte und die von einsichtigen Wirtschaftsfüh -
rern längst als erreichbar bezeichnet worden war . Eng¬
stirniger kapitalistischer Egoismus lehnte sich gegen diese
Forderungen auf . Ein Rathenau , der zusammen mit
Moellendorff , dem Staatssekretär des Wirtschaftsmini¬
sters Wiffell, diesen Problemen weiter nachgegangen war ,
wurde verlacht. Die Organisationsversuche , die Robert
Schmidt als Wirtschaftsminister mit seinem Staatssekre¬
tär Professor Julius Hirsch immer wieder der Industrie
vorschlug , wurden mit der größten Hartnäckigkeit be¬
kämpft. Die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse
scheinen nunmehr aber auch einen Teil der Industrie
denken gelernt zu haben ; denn auf der Tagung des Zen¬
tralverbandes der Deutschen Elektrotechnischen Industrie ,
die am 13. November 1925 in Berlin stattfand , erklärte
der frühere volksparteiliche Minister v. Raumer , daß jetzt
die Industrie in eigener Selbsthilfe die Bestrebungen zur
Neugliederung der Warenerzeugung durch Vereinfachung
des Produktionsapparats und der Organisation gleich¬
artiger Betriebszweige aufnehmen müsse, wenn sie nicht
zum Erliegen kommen wolle . Er fügte hinzu : „Es ist die
Tragik in Deutschland, daß wir alle Dinge , die notwendig
sind , immer zu spät machen .

"
Nicht an der Arbeiterschaft lag es . wenn man diese

große Aufgabe der Neugliederung der Produktion zu spät,
erkannte . Die Inflation hatte den Kampf der Unterneh¬
mer gegen jede gemeinwirtschaftliche Auffassung, ja selbst'
gegen jede praktische Solidarität der Unternehmer untere
sich gefördert . So sehr fühlten sich die Unternehmer als
Nutznießer der Inflation , daß sie sie erst Preisgaben , nach¬
dem sie zusammengebrochen war . Inzwischen ist von den
Leitern der großen Konzerne viel gewirtschaftet und min¬
destens ebenso viel verwirtschaftet worden . Die Stabili¬
sierungskrise, unter der heute die Wirtschaft, insbesondere
aber die Arbeiterschaft, leidet , ist nichts als die natürliche
Folge der gewaltigen Ausweitung des Produktionsappa¬
rates , die in Krieg und Inflation stattgefunden hatte und
die ohne jeden Zusammenhang mit der Gestaltung .der
Kaufkraft der breiten Volksmassen und mit der Möglich¬
keit des Exportes erfolgt war . Jetzt stehen die Unterneh¬
mer vor den neuen Toren ihrer großen Fabrikgebäude ,
vor den wahllos zusammengeramschtenKonzernen , und es
ermangelt ihnen das Kapital , den toten Produktions -
appqrat zu beleben. Die Preise sind zu hoch , weil die
Warenerzeugung mit zuviel Leerlauf behaftet ist. Am.
Weltmarkt ist die deutsche Wirtschaft in großen Zweigen
konkurrenzunfähig . Es bedurfte erst dieser dritten „ Krise
des Kapitalismus "

, wie sie ein geistreicher Demokrat ge¬
nannt hat , um neue Kräfte zu gemeinsamer Abhilfe zu
wecken .

Diese Schwenkung hat der Zentralverband der Deut -
schen elektrotechnischen Industrie bereits vollzogen. Ihre
Kundgebung am Freitag glich einem Programm . Sie hat
es um so leichter, dieses Programm öffentlich aufzustellen ,
und zu verteidigen , als die deutsche Elektroindustrie in
einzelnen Branchen bereits national und international '
organisiert ist . Der Leiter des deutschen und des inter -,
nationalen Elühlampentrusts , Dr . Meinhardt , konnte mit
Fug und Recht auf die großen Erfolge Hinweisen , die schon
bisher die "planvolle Arbeit zur Reorganisation der Glüh¬
lampenindustrie erzielt hat . Austausch aller Erfahrun¬
gen und Fabrikationsprogramm ermöglichen die Vermei¬
dung jedes Leerlaufs . Sie gestatten die Unterhaltung
großer Forschungsinstitute ; ist doch z. B . die chemische
Großindustrie Deutschlands heute schon eine Art zweiter
chemischer Universität geworden, in der tagaus , tagein
mit den wirtschaftlichen Mitteln eine unermüdliche For¬
schertätigkeit entfaltet wird . Welche wirtschaftlichen
Größeneinheiten bei einer Rationalisierung der Produkte
in Betracht kommen , dafür wurden auf der Tagung zwer
hervorstechende Beispiele genannt : Die Glühlampen sind
nach den Angaben Dr . Meinhardts um ein Drittel unter
den Vorkriegspreisen , während auf der anderen Seite
Waren des täglichen Bedarf 40 Prozent mehr als vor
dem Kriege kosten. Hier sieht man die großen Ersparnisse
und die Kaufkraftstärkung , die für den Verbraucher aus
einer Rationalisierung der Produktion erwachsen . Daß
aber die Produktion aus ihr ebenfalls großen Nutzen
zieht, dafür zeugt nicht nur die Erweiterung des Absatzes
bei dem genannten Trust , sondern auch folgendes : Neben
vielen anderen Ersparnissen wird der in Entstehung be¬
griffene Schwereisen-Trust nicht weniger als 40 Millionen
Mark allein an der Lagerhaltung einzusparen vermögen,
weil bei durchorganisterter Produktion manches unnütze
Lager entbehrlich wird . Man sieht , Produktion und Ver-
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braucher haben Vorteil von einer solchen Rationalisie -
ftung , mit der einzigen Einschränkung, daß das Industrie¬
kapital nicht neuen Monopolgewinnen zustrebt, sondern

.erkannt , wo seine wahren Zukunftsmöglichkeiten zu suchen
sind . Sie liegen in der Erweiterung des Absatzes , in der'Stärkung der Kaufkraft der Verbraucher , in der E r -
Höhung des Reallohnes . Den deutschen Unter¬
nehmern mutz der schwere Vorwurf gemacht werden , daß'sie in der Zeit der sozialen Kämpfe während der Infla¬
tion dieses Ziel ganz aus dem Auge verloren haben . Es
'ist dann wenigstens erfreulich, wenn sich jetzt eine füh¬
rende Branche der deutschen Industrie zu der Auffassung'bekennt, daß nur in der Kostensenkung und- in er¬
höhtem Absatz die Möglichkeit liegt , die Wirtschaft neu
aufzubauen .

'
Man hätte diese Erkenntnis , wie gesagt, viel eher

haben können. Aber auch von der Erkenntnis bis zur'Tat ist noch ein weiter Weg. Es kann auch keinen Zweifel
darüber geben, daß diese Neuorganisation der Produktion
iprofitwirtschatflich in ihrer Ursache und in ihrer Wirkung
.ist. Es gäbe keine größere Torheit als die , nun zu erwar¬
ten , daß selbst bei einer restlosen Durchführung des Pro¬
gramms wir der Eemeinwirtschaft auch nur einen Schritt
-nähergekommen sind . Im Gegenteil besteht die große Ge¬
fahr , daß die Macht des Unternehmertums in einer kon¬
izentrierten , auf vollkommene Arbeitsteilung bedachten'Produktionsorganisation noch stärker wächst und sie zu
neuen Machtproben gegenüber der Arbeiterschaft verlei¬
tet . Darum heißt es wachsam sein und die eigene Kraft
.zu stärken . Immerhin liegt die große Bedeutung der
Schwenkung des Industriellenverbandes darin, , daß man
.sich endlich auf die zentralen Probleme der kapitalistischen
Produktion besinnt und sich daran erinnert , daß es neben
den Produzenten doch auch einen Verbraucher gibt , der die
Ware kaufen soll . Diese Erkenntnis wird ein starker An¬
trieb zu der Neuorganisation der Wirtschaft sein . An der
Arbeiterschaft, an ihrer politischen und wirtschaftlichen
Geschlossenheit wird es liegen , ob es den Unternehmern
dabei gelingt , den ganzen Vorteil einer Produktionsstei¬
gerung für sich in Anspruch Zu nehmen.

Ermäßigung der Lohnsteuer
Ab 1. Januar 1926 — Ein Erfolg der Sozialdemokratie

In den Steuerkämpfen der letzten Monate kämpften die
bürgerlichen Parteien für die Ermäbigung der Befitzfteuern,

.die Sozialdemokratie für die Milderung der
'Lohnsteuer . Sie sollte vor allen Dingen durch die Er¬
höhung der steuerfreien Grenze auf 100 Ji monatlich herbei-
«esührt werden. Aber selbst dieses bescheidene Verlangen
scheiterte an dem Widerstand der Reichsregierung , der von
-den Regierungsparteien gestützt wurde . Vor allem war es das
'Zentrum , das damit feine eigene Forderung nach sozialer
'Laftenvcrteilung im Stiche lieh.

Diese starke Anspannung der Lohnsteuer ist eine der wich¬
tigsten Ursachen für die günstige Entwicklung der Reichsfinan «
reu. Im ersten Salbjahr des Rechnungsjahres 1925 erbrachte
he : April 125, Mai 137. Juni 131. Juli 119. August 115,'September 129, insgesamt also 717 Millionen Mark . Gegen¬
über dem Voranschlag ist das ein Mehrertrag von 147
Millionen Mark . Da die Neuregelung der Lohnsteuer,
hie am 1. Oktober in Kraft getreten ist, im allgemeinen keine
Senkung der Steuerleistuug bedeutet, so ist auch in den näch¬
sten Monaten mit einem dauernden Mehrertrag der Lohn¬
steuer von etwa 25 Millionen monatlich zu rechnen .

Damit find alle Voraussagen der Sozialdemokratie über
den dauernd steigenden Ertrag der Lohnsteuer in Erfüllung
gegangen und ihre Haltung zur Steuerreform glänzend ge¬
irechtfertigt. Heute besteht nicht der gingst« Zweifel mehr, dab
die Berechnungen des Reichsfinauzministe -
riums über den Ausfall an Lohnsteuer bei Erfüllung der

-sozialdemokratischen Forderung falsch waren . Da das von
den Sozialdemokraten damals bereits nachgewiesen wurde , so
4ft es nur dem mangelnden guten Willen der Reichsregierung
unck der Regierungsparteien zu verdanken, dab eine so berech¬
tigte Forderung unerfüllt blieb .

Dab man den Lohn- Gehaltsempfängern gegenüber da¬
mals ein schweres Unrecht beging, kam in dem Versprechen
)zum Ausdruck, die Lohnsteuer zu ermäbigen , wenn ihr Ertrag
ln sechs aufeinanderfolgenden Monaten die Summe von 899
Millionen Mark übersteigt. Die Sozialdemokratie
w o ll t e , dab diese sechs Monate den Zeitraum vom 1 . A p r i l

«bis 39 . September 1925 umfassen, da dadurch die Er -
mäbigung der Lohnsteuer baldigst hätte vorgenommen werden
tznvfieu. Das lehnte man ab und bestimmte die Zeit vom
>1. Oktober 1925 bis zum 31 . März 1928 als die
Ĝrundlage , das bedeutete, dab frühestens am 1. Avril näch -

>sten Jahres eine Senkung der Lohnsteuer zu erfolgen habe.
Die steigende Erregung der Lohn- und Gehaltsempfänger

über die unsoziale Verteilung der Steuerlasten hat die Regie¬
rung gezwungen, ihre damaligen Absichten zu ändern . In den
nächsten Tagen wird dem Reichsrat ein Gesetzentwurf
zugeben, der eine Erhöhung der steuerfreien Ein -
kommensgrenze auf 199 M monatlich (24 M
wöchentlich ) abl . Januar1928 vorfieht . Auch da» Reichs-
Finanzministerium - das noch vor kurzem diese Forderung als
'^agitatorisch" bekämpfte, scheint nun einzusehen, dab ein Zu¬
stand unhaltbar ist, der die schwächsten Kreise auf das stärkste
belastet.

Die Sozialdemokratie kann diese Wandlung als die Frucht
ihrer Arbeit ansehen. Ohne die unermüdliche sozialdemo¬
kratische Kritik an der deutschen Steuergesetzgebung würden
auch heute noch nicht die bescheidenen Versuche zur Milderung
de» Steuerunrechts eingelcitet , zu denen sich jetzt die Regie¬
rung und die Rechtsparteien gezwungen sehen.

Sie Setrugsmanöver der Kps
Bei den in letzter Zeit stattgefundenen öffentlichen Wah¬

len haben die Kommunisten den taktischen Kniff versucht , der
Sozialdemokratie für die Reststimmen eine Listenverbindong
anzubieten . Die gesamte Partei hat schon beim ersten Versuch
der Kommunisten erkannt , dab es sich bei der KPD . um ein
frivoles Betrugsmanöver handelt . Die KPD . bat deshalb auch
berechtigterweise überall eine Abfuhr erhalten , so zuletzt auch
vom Bezirksverband Brandenburg für die Provinziallandtags -
roabl . Dah die KPD . nur auf ein Betrugsmanöver ausgebt ,
das bat in voller Klarheit und Deutlichkeit der Kommunist
Ziaja in einer kommunistischen ' Funktionärsitzung in Gleiwitz
dargelegt . Herr Ziaja erklärte dort :

Montag , den 16. November 1925

„Der erste und stärkste Gegner der KPD . in jedem Wahl¬
kampfe ist die Sozialdemokratische Partei . Aber die KPD .
mub die SPD . in Verwirrung bringen . Jeder sozialdemo¬
kratische Arbeiter mub vor der Wahl im Sinne der KPD . be-
einflubt werden. Die SPD . mub in eine Zwickmühle kom¬
men. Dazu ist nötig , dab die KPD . ihr eine Listenverbindung
vorschlägt. Der Vorschlag für die Listenverbindung wird nur
eine Formsache, ein taktischer Zug , ein Betrugsmanöver sein.
Die Bezirksleitung der KPD . weib ganz genau , dab die SPD .
die Listenverbindung ablehnen wird . Der Vorschlag ist ja
auch nicht ernst gemeint, er ist lediglich ein geschickter Wahl¬
trick der KPD .» der dann aber auch ordentlich ausgenutzt wer,
den mub. Wenn von der SPD . die selbstverständliche ab¬
lehnende Antwort eingebt oder veröffentlicht wird , mub die
KPD . in hundert öffentlichen und Betriebsversammlungen
sagen : Nun seht den wahren Charakter der Sozialdemokratie .
Wir Kommunisten wollten jede Zersplitterung der Arbeiter¬
stimmen vermeiden und mit der SPD . eine Listenverbindung
vereinbaren . Aber was machen die sozialdemokratischen
Führer ? Sie verraten von neuem das Proletariat , indem
sie es grundsätzlich ablehnen , mit uns , den wirklichen Arbeiter -
vertreten ( !) , zusammenzugeben. Wenn diese gute Gelegenheit,
diesen guten Wahltrick propagandistisch auszuschlachten, richtig
verstanden wird , dann wird die KPD . einen riesigen Stim¬
menzuwachs haben . Denn wenn man auch die verbissenen und
verbohrten Sozialdemokraten nicht für die KPD . gewinnen
könne , so sei doch klar, dah unter dem schwankenden Stimmvieh
noch viele Tausende von Stimmen für die KPD . zu gewinnen
seien .

"
Was wir so oft betont Habens wiederholen wir beute :

die Politik der Kommunisten ist so verlogen, hinterhältig und
unehrlich» dah es mit ihnen ein Verhandeln und Paktieren
nicht geben kann.

- © -

Die Abfindung der Sohemollern
Sollen sie noch mehr bekommen?

Die Verhandlungen zur Herstellung eines Vergleichs
zwischen dem vreubischen Staat und den Hohenzollern
sind so gut wie abgeschlossen . Die Vergleichsvorlage wird in
Kürze dem Preubischen Landtag vorgelegt werden.

Bei der Stellung des Zentrums , das die Abfindungs¬
frage als eine Rechtsfrage betrachtet , bei der voraussicht¬
lichen Haltung der Demokraten , die ihren Minister in der
Vergleichsfrage kaum im Stich lassen dürften , muh damit ge¬
rechnet werden , dab der Vergleich vom Landtag angenom »
men wird . Dab er die Zustimmung der Sozialdemo¬
kratie nicht finden wird , ist selbstverständlich. Leider ist
von einer Regelung der Auseinandersetzung durch Reichsgesetz
kaum eine für den preubischen Staat günstigere Lösung zu er¬
warten . So wird es schliehlich bedauerlicherweise doch so kom¬
men, dab zu etwa 30 Millionen in bar noch r -Millionen in
Form von Schlössern und Liegenschaften den Hohenzollern von
den bürgerlichen Parteien auf Kosten des armen Volkes ge¬
schenkt werden.

- ©-
Zustiz -GIoffen

Der Rechtsanwalt Karl Ha», der vor mehr als 18 Jahren
wegen Mordes verurteilt , auf freien Fub gesetzt worden war ,
ist wegen seiner Veröffentlichungen , die schwere Angriffe gegen
die badische Justizverwaltung enthielten , mit einem Haftbefehl
bedacht worden . Der Fill Hau . der eine ganz eigenartige Ent¬
lassungsmethode unter den : „Vorbehalt des Wohlverhaltens "
gezeigt bat , ist durch die schroffe Form , mit der badische Straf¬
vollstreckungsbehörden hier vorgegangen sind , zu einem „Fall
der Strafbehörden " geworden. Hau hatte kurz vor feiner Ent ?
losiung einen Revers unterschrieben müsien, demzufolge er sich
verpflichtete, gegen eine „gewisie Persönlichkeit" . Frau Olga
Molitor , keine Angriffe zu richten und die von ibm geplanten
Veröffentlichungen nicht zum Gegenstand „sensationeller Dar¬
stellungen" mache . Jeder Leser der Bücher des Rechtsanwalts
Hau weib, dah weder das eine noch das andere geschehen ist.
Wir fragen uns jedoch, was geht die Justizbehörden Frau
Olga Molitor und ibr persönlicher Ruf an ? Wir fragen uns ,wie kann eine Justizbehörde einen zur Entlastung kommenden
Sträfling im voraus verpflichten, die Tätigkeit seiner Richter
und Gefangenen schonungsvoll zu beurteilen ? Auch für den
entlastenen Sträfling gilt das Strafgesetz und nichts anderes
wie das Strafgesetz ! Glücklicherweise ist Karl Hau weder
Proletarier noch Sozialdemokrat , und deshalb wird vielleicht
dieser neue Skandal der deutschen Justiz dem deutschen Svieb -
bürger mehr zu denken geben.

*
Wegen des Verbrechens des Konknbinats ist ein Direktor

S . in Köln durch Polizeiverfügung am Betreten seiner Woh¬
nung , die er mit einer gewisten Hedwig S . teilte , von poli-
zeiwegen verhindert worden . H. focht die Polizeiverfügung
im Verwaltungsstreitverfahren - an . Das Oberverwaltungs¬
gericht wies den Einspruch jedoch ab mit folgender Begrün¬
dung : Das Zusammenleben sei geeignet gewesen, Aergernis
zu erregen , und deshalb habe die Polizei mit vollem Recht
die betreffende Verfügung erlasten . Rach der Rechtsprechung
unserer Verwaltungsgerichte bat folgender Absatz seines Po -
lizeiwistenschaftlers Geltung : „Das Aergernis liegt nicht so
sehr in der Führung eines gemeinsamen Haushaltes , sondern
darin , dab die Nachbarn von dem Richtbeftehen einer Ehe wis¬
sen und darüber reden. Solange das Paar für verheiratet
gehalten wird , kann kein Aergernis bestehen.

" Also auf
deutsch : Wenn schmutzige Nachbarn ihre Nase in Sachen stek-
ken , hinter denen sie Unrat wittern , dann ist die Polizei ver¬
pflichtet, ihnen dabei Hilfstellung zu leisten. Das ist die Mo¬
ral des Polizeistaates des Ancien rögime!

*
Die „parlamentarischen Untersuchungsausschüsse" find seit

ihrem Bestehen den deutschen Reaktionären ein Dorn im Auge
gewesen. Vor allem der Barmat -Ausschub. der die fixeren
Machenschaften des deutschnationalen Evitzelbureaus Knoll-
Kluge entlarvte , und die körperliche und seelische Vernichtung
des ehemaligen Reichspostministers Höfle durch eine gewisten-
lose Strafvollstreckungsbehörde an den Pranger stellte, ist
ihnen aus die Nieren gegangen . Darum bat die Landtags -
sroktion der Deutschen Volkspartei einen Antrag auf Aende-
rung des Artikels 25 (Untersuchungsausschüsse betreffend) der
vreubischen Verfassung eingebracht. Herr Müller -Meiningen ,der einstige glorreiche bayerische Justizminister . fabt den Pro¬
test des Deutschen Richterbundes gegen di« parlamentarischen
Untersuchungsausschüsse folgendermaben zusammen : „Die par¬
teiische Durchkreuzung der Wabrbeitsvermittlung durch die
Untersuchungsausschüsse stellt stch immer mehr als reine Sa¬
botage des geheimen» rasch zugreisenden, unparteiischen» tech¬
nisch richtige« ordentlichen Untersuchungsverfabren » heraus ".
Dazu schreibt „Ein Richter" im „Justiz -Tagebuch" : „Geheim
war das gerichtliche Untersuchung-Verfahren gegen Barnat und
Genosten, weil Knoll -Kluge Einzelheiten au» den Barmat -
Akten veröffentlichen konnten» unparteiisch war es. weil dies
in der Rechtsprest« geschah, technisch richtig, well Hiffle, trotz

Rr . 26»
—

schwerster Krankheit nicht entlasten wurde und langsam >« * 1
Untersuchungshaft dahinstarb ; rasch zugreifend? Es komH
darauf an , ob es sich um einen Reserveoffizier oder um eN" ^
Proletarier handelt .

"

„Vaterländische " Arbeittvemittlmg
Was ein Stahlhelm -Mitglied in Mecklenburg erlebte
Seitdem der ,»L a n d b u n d" seinen Bedarf an ,«&**

)
*■

arbeite :»" in Mecklenburg infolge der AufdeckE
der Femeskandale nicht mehr decken kann, ist nunmehr
„Stahlhelm " dazu übergegangen .durch BersprechuiM
aller Art vor allem jugendliche Arbeiter heranzuziehe8-,
Er hat allerorts Arbeitsvermittlungsstellen segrumA
durch die unsere Großagrarier mit billigen und nrbeck»)
willigen Arbeitskräften versorgt werden sollen. -*)>
durch ihn vermittelten Arbeiter müssen natürlich bis am
die Knochen „vaterländisch" gesinnt und Mitgliederd »
Stahlhelms sein . Diese Art Arbeitsvermittlung di«v
natürlich in erster Linie der rückfichtslosen AusbeutE
der „nationalen " Arbeitskräfte . Die Anschrift ffi »
Iung -Etahlhelm -Mannes an unser Leipziger Parteiv ^ ,
gibt darüber einwandfreie Auskunft . Dieser durch eM
völkische Arbeitsvermittlung einfegangene junge Mensch
war mit seinen Kameraden für eine „Expedition "

^
Mecklenburg gewonnen worden . aMn hatte ihnen
Uniformen , Schuhe, Urlaub und fteie Fahrt hin und
rück und einen Stundenlohn von 40 Pfg . bei neunfUj8®*!
ger Arbeitsezit versprochen . Wie die nackte WtrklW "8
aussah , zeigt sein Bericht : 1

Kaum in Mecklenburg angekommen, merkten wir m» E
zubald , wie man uns belogen batte . Wir sahen uns schm®
lich verraten und verkauft als Arbeitskulis an die Drotza^rier . Statt eines Stundenlohnes von 49 Pfg . erhielten
21 Pfg ., abzüglich 65 Pfg . pro Tag , so dab ein Stunden ^ ?
von 17)4 Pfg . übrig blieb . Von Uniform , Schuhen und Sto®*?
Vergütung war keine Rede mehr. Aus der neunftüTÖte«*
beitszeit wurde eine ISstündig« Akkordarbeiiszeft. So '
ten wir , ob wir wollten oder nicht, unser Schicksal ertrao » '
Rühren konnten wir uns nicht, denn wir unterstand «« «i**r
Streikverbot . Während wir 13 Stunden tSÄtch schuftet^
hatte die Führerschaft nicht versäumt , ibr Schäflein r« scheelDie Grobagrarier verpflichteten sich, für di« Zuteil ««- JJLeute pro Morgen 7 Pfg . an die Führerschaft ra zahle«. J **
auf 10 bis 15 Gütern etwa 190 Mann untergebracht
und der Grundbesitz pro Besitzer 3999 bis 5999 Morse « detE
kann man sich auserechnen , was für die FLbrer herans svr?®
Während die Herren deutschnationalen und vöMschen 8® **
in Sekt und Wein schwelgten, sind viele meiner Kollegen Je®
arbeits - und brotlos .

Man steht , die „Arbeitsvermittlung " des StahH <A
hat nicht allein den Zweck, Resrutenkontingente für, "»»
völkische Mecklenburg zu schaffen, sondern auch den, < * * *
gelbe Arbeiterbewegungzu züchten , mit de^
Hilfe man die Löhne der Landarbeiterschast zu drucks
vermag . Das Geld, das die Agrarier in Etahlh ( » ’a
Werwolf und Jungdo stecken , soll stch also twJPjJjJrentieren auf dem Umweg über den «Stahlhelm " F *
Streilbrecherverband .

Veteiligung Sowjelrnßlands an einer,
vom Völkervund emberufenenKonserem

Genf, 1 '
.. Nov. Die sowjetrussische Regiemug bat

Eeneralsekretariät des Völkerbundes mitgeteilt , dab sie <*5 ^ «auf den 20. November 1025 vom Vülkerbundsrat nach
emberufenen Konferenz zum Abschlub einer Konvention ^«
treffend die Wasserverdrängung der Schiffe der Bi ««eas® HllC -tfVllV VIV 4VH | | C4UV»V4UllB « U| i VH
fahrt teilnehmen werde. Bis jetzt haben sich 15 Länder ^ ,
gemeldet, darunter Deutschland, Erobbritannien . Frank» ^
Polen , Jugoslawien , Rumänien und die Tschechoslowakei- . <
der Mitteilung der Sowietreaieruna wird aleiibzeitig w ' s*der Mitteilung der Sowjetregierung wird gleichzeitig j,dab die Beteiligung Eowjetrublands an dieser Konfer» ^

-
keiner Weise di« prinzipielle Stellungnahme der R*fl*<*"E
«im Völkerbund ändere und dah die Sowjetregienma
halte mache betreffend die Ausfübrungsformalitäten der
vention (Riederlegung der Ratifikationsurkunden usw -1>
Sowjetregierung wird sich vertreten lasten durch Le»«» '
sie bereits auf technischen Konferenzen vertrat . Ibm wir»
Sachverständiger Parseno « beigegeben sein und gegeve »
falls wird ein Mitglied der russtschen Botschaft in
Vorsitz der Delegation führen . Es wäre dabei
dab zum ersten Male Sowjetrubland an einer vom
bund emberufenen internationalen Konferenz teilnimmt -

Gin neuer Tenbenzprozeß
Merkwürdiger Eifer der Justiz gegen einen Linksp

Brannschweig, 1 . . Nov, (Eig . Bericht .) Am Mittroo^ ^
sann in Brannschweig eine Gerichtsverhandlung M.
der sozialistischen Partei angehörenden Landesschalritt ^
Stölzel . Genoste Stölrrl war seit 28. Dezember 1024
reaktionären Stahlbelmregierung Braunschweigs seine*
enthoben und um diese Mahnahmen zu rechtfertigen ^ st
als Beamten unmöglich zu machen , wurde versucht , »Ms $ t.
alten Mitteln den Prozeb r« machen . Die Anklage
Stölzel zur Last, einige Schulbücher, die bei ibm »«
chungen eingegongen waren , seinen Schulkindern i** Typ ?
gung gestellt zu haben . Ferner soll er einigemale mit
destheater Braunschweigs telefoniert haben , ohne die D« Lp
dafür »u bezahlen. Dr . Stölzel konnte Nachweisen , dab er
der Abhaltung von Schülcrvorstellongen mit dem 33 *? * gw
sprachen habe . Ebenso verhielt es sich bei einem £>W
dem Zahnarzt , das ihm die Anklage anzukreiden versuch»-
bat Dr . Stölzel mit dem Zahnarzt wegen Ei «richt«>Ä^ ch'
Schulzahnklinik gesprochen . Aus den stundenlange »»
mungsn Dr . Stölzel durch die »wei Richter , die im
stehen , besondere Sozialistensrester zu sein , ging
Stölzel seit langem bespitzelt wurde . Die Berbandlu «*

^ ^ »'
weiter , dab gegen Stölzel seit über 8 Monaten von dtt ££««0
anwaltschaft untersucht wurde , und dah st « sich über
mit der Untersuchung dieser Vorwürfe beschäftigte.
leidig «»« standen dagegen zur Borbexeitnng nur 1 * .
Verfügung . Der Braunschweiger Rechtsanwalt Phil '"^ e?
sich, um überhaupt eine ordnungsgemäbe Verteidig «'»" &J

'
möglichen, die*Gcricht»akten abgeschrieben, und fet*** »eU*c
legen für die Verteidigung zustellen lasten. Autzerdew ' ^ g.
er Auszüge aus den Men dem Angeklagten zur i v
Als der Vorsitzende davon erfuhr , beschlagnahmte
schritten und drohte mit der Einleitung eines Dift «»" , V*
fahren « gegen Philipps . Daraufhin legten die
Verteidigung nieder . Das Gericht bestellte nach stunve
Beratungen einen Offizialverteidiger und setzte d»e
tiraa der Verhandlung «ul Freitag an. /
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Der abgeblitzte Rupprecht

Verwirklicht endlich sich der Löuigslraum ?
Ruperlus fitzt gar lang im Warteraum .
Die Krone strahlt mit weihevollem Schimmer .
Doch keiner kommt aus dem Regierungrzimmer.
And voller Aerger murmelt selbst Herr Held :
»Dem guten Manne mutz den Star ich stechen!
Man sage ihm, ich hStt' ihn nicht bestellt ,
Für Lönigsmack̂ r bin ich nicht zu sprechen !"

- © -

Ae rechtsradikalen Aktivisten gegen Held
. Schon vor einigen Monaten wubte die völkische Presse von

politischen Redaktionswechsel im „Miesba «her Anzeiger"
** Velden ; Herr Stemvile , der rabiate Wittelsbacher Mo -

, ^
-chift. Preubenhasier und Labsburgerfreund , sollte ver -

zAvinden . Diese damals von Stemvile selbst dementierte
^ ldung erhält jetzt ihre Bestätigung . Der Verlag des
L^ iesbacher Anzeiger" hat das Bertragsverhältnis mit
-? E>nvflr gelöst , der schon in den nächsten Tagen den seit drei
^ ren innegebabten Posten auigeben wird . Die politische
^ «rung des Blattes übernimmt ein publizistisch unbekannterb-rr Glaser .
. Bemerkenswert ist, daß die Freitagnummer des „Mies¬
en Anzeiger" mit einer bisher noch nie dagewesenen Schärfe
Wellung gegen den Ministervräfidenten Dr . Held nimmt . In

besonderen Erklärung wird dem Ministerpräsidenten in
2 ** Punkten nachzuweisen gesucht, daß er gegenüber den
Monarchisten eine hinterhältige Doppelrolle gespielt habe,
^ interessanteste Punkt ist der vierte . Er lautet : „Es istu. •
hAg , daß der amtliche bayerische Presse-Apparat zwar der
Nentlichkeit mitieilt , dag Graf Soden bei Herrn Held war ,
^ et aber verschweigt , dab Herr Held ebenso bei Herrn Soden* Leuchtenberg-Palais (Palais von Rupprecht) war ."
, Weiter behauptet das Blatt , der bayerische Ministervräsi -

"i habe während seines Aufenthalts in Berlin am 10 . 9?o«
j

^ bei ReichshUfe erbeten für den Fall , daß in Bayern die
, ^aarchir ausgernfen wird . Jedenfalls ist jetzt »wischen Held
leg

**CB rechtsradikalen Aktivisten ein ausgesprochen feind-
^ Ses Verhältnis festzustellen. Heute richtet sich die oanze
> i der bayerischen Monarchisten gegen Held .

- ©-

, Ruvverius Sei
singen nach der Melodie : „Heil Dir im Siegerkranz ")

Heil dem Rnppertus , Seil !
Ansreihen war sein Teil
Wie'« kritisch war .
Loll Pein und Angst und Schreck
Fuhr er nach Holland weg
Bor sieben Jahr .
Da die Gefahr gebannt ,
Sinppertnrs sich ermannt
Und mutig wird .
Möchte gerne König sein .
Wagt drum ein Pütschlei» fei «
Im Bayernland .
Alle« ist schon bereit .
E» wird auch höchste Zeit,
Sonst ist'» z» spät.
Doch es gelingt vorbei.
Die Zeit noch unreif sei.
Sagt Staatsmann Held.
Auovertu » traurig ist,
Justiz ihr Amt vergibt
Und packt nicht »u .
Gerechtigkeit muh sein,
D.rum greift Justiz nicht ein.
Auopertu » Heil !

Filir Fechcnbach .

Aus dem Freistaat Baden
^

örplamonferenz tn Triberg nm 21 . Aovember
£tt ^ Benehmen mit der Reichsbahndirektion Karlsruhe fin -

21 . Rov . , nachmittags 1 Uhr , in Triberg eine
^ ' "nferenz statt , die ursprünglich für Mitte Oktober

ichyh. '" EN- im Hinblick auf die Haager Konferenz aber vcr-
Die Konferenz wird die Verkehrs- und Fabr -

,m 3u« der internationalen Verbindung Holland —
Ug ^ ^o^ Baden—Schwarzwald —Bodensee—Schweiz beban-
it eI« »i>v -n,

T
le vleichartigc Konferenz im letzten Jahre die

jm
” 101« ' " . der Schwarzwaldbahn allmählich wieder die

.mende Stellung als zweigleisig ausgebaute Häuvt -
» d -„ ./ " iernationalen Verkehr zu geben. Neben der Schaf-

y . ^ ^ chender direkter Züge — neben dem Rheinland
' iorddeutschland her, wo die Migendurchgänge ^oon
chw noch fehlen — wird die Führung von Wagen -

^ ;
tn. "der weite Strecken angestrebt , wie sie teilweise

^ erreicht ist . Auch die ganzjährige Führung der"»sw« Personenrüge Frankfurt —Schwarzwald —Ko « -

Montag, den 18. November 1923

stanz, die bisher nur vom Juli bis Oktober liefen , während sie
weit verkehrsärmere süddeutsche Strecken bereits ganzjährig
haben , bildet ein Hauvtteil . Vorgesehen sind drei Referate für
die Konferenz, einmal über die allgemeinen Fragen aus der
Stellung der Schwarzwaldbabn , weiter über die Fragen enge¬
rer Natur im slldwestdcutschen Verkehr und schließlich über die
Elektrifizierung , die man im Schwarzwald als unbedingt gleich
notwendig wie die der Hauptbahn Mannheim —Basel ansieht
und die man gleichzeitig gelüst sehen möchte - Zu der Konfe¬
renz sind Einladungen vom Nicderrhein bis zur Ostschweiz und
Nordschweiz ergangen und nach dem bisherigen Stand dürfte
eine ähnlich starke Beteiligung aus Deutschland und der
Schweiz wie im letzten Jahre zu erwarten sein .

Dm den WirtschaMSmpsen
Neue Stillegungen

Homburg , 11 . Rov. (Eig. Bericht .) Aus Schacht 1
und 2 der Zeche „Rhein-Preuhen" wird am 1. Januar auch der
Kokereibetrieb stillgelegt. Zahlreiche Beamte und Arbeiter
verfallen dann wieder der Erwerbslosenfürsorge. — Wegen
Absatzschwierigkeiten wurden auf den der »Guten Hoffnungs-
Hütte" gehörigen Zechen „Oberland", „Jakobi" und „Tondern"
Feierschichten eingelegt.

Umstellung bei Krupp
Essen , 11 . Rov. (Eig. Bericht .) Die Firma Krupp

trägt sich mit der Absicht, den Dieselmotorenbau nach
Kiel zu verlegen. Dieser Berlegung sollen sich die mit dem
Bau non Dieselmotoren beschäftigten Ingenieure aus techni¬
schen Gründen und auch ein Teil der kaufmännischen Leitung
aus bandelspraktischen Motiven widersetzen. Natürlich mühte
die Berlegung des Baus von Dieselmotoren auch bald die Ver¬
legung der Betriebsabteilungen für andere Motoren nach sich
ziehen , wodurch die Produktion der Essener Gahftahlfabrik eine
nicht unwesentliche Schwächung erfahren würde , die sich natür¬
lich in weiteren Arbeiterentlassungen auswirken
mühte .

Der Gesamtabbau der Belegschaft der Firma Krupp be¬
trägt auf der Euhstahlfabrik vom November 1923 . wo er zum
ersten Male einsetzte, bis Oktober ds. Js . 17 999 Arbeiter (39
Proz.) und 1299 Angestellte (32 k Proz.) . Neuerdings gehr die
Firma dazu üb : r , i », Hinblick aal das kommende Aröei»stosen -
versicherungsgcsetz halbjährige Pensionierungen vorzuuelinien .
So ist u. a. ein 9-1 Jr hre alter Meister , der 39 Jahre taug der
Firma gedient ba ; . mn einer ganz Neinen halbjährigen Pen¬
sion in den Ruhestand versetzt worden .

- Cg>— —

Aus der pariei
Vom österreichischen Parteitag

Wien , 11 . Nov. (Eig . Bericht.) Auf dem Parteitag der
sozialdemokratischen Partei Oesterreichs erstattete am Sams¬
tag Genosie Danneberg einen ausführlichen Bericht über die
Tätigkeit der Partei . Hierbei unterstrich er insbesondere die
Verquickung zwischen Politik und Geschäft , wie sie bei den bür¬
gerlichen Parteien immer mehr um sich gegriffen habe . Um
die Sozialdemokratische Partei von einer solchen Verquickung
fernzubalten , stellte der Parteivorstand verschiedene Anträge .
Der wichtigste besagt, dab Parteimitglieder in Zukunft nicht
mehr dem Verwaltungsrat einer Aktiengesellschaft oder ähn¬
licher Unternehmungen angehören können , allerdings mit der
Ausnahme , dah sie nicht als Person , sondern als Vertreter
von Genossenschaften oder öffentlichen Körperschasten in einen
Verwaltungsrat entsandt wurden . Jedoch müssen die Ein¬
künfte, die Parteimitgliedern aus solchen Posten zukommen ,
den betreffende« Unternehmungen zurückerstattet werden . .

*

*
Am Samstag nachmittag hielt Genosie Dauneber « ein

weiteres Referat über die nächsten politischen und sozialpoli¬
tischen Aufgaben der Partei , vor allem über die gesetzliche
Durchführung der Altersversicherung und der Witwen- und
Waisenoerficherung in Oesterreich. In einer Entschliebung er¬
hob der Parteitag seine warnende Stimme gegen das Begeh¬
ren der bürgerlichen Parteien , in einer Zeit der schwersten
wirtschaftlichen Not den Mieterschutz lockern zu wollen. Fer¬
ner verlangte der Parteitag , dab die Arbeitslosenversicherung
im bisherigen Ausmaß beibebalten wird .

» ■ -
Die Gesellschaft . Im Mittelvünkt des soeben erschienenen

Novemberheftes unserer wissenschaftlichen Zeitschrift „Die Ge¬
sellschaft " stebt eine längere Abhandlung von Dr . Georg
Decker, „Die Zentrumskrise "

, in der , anknüpsend an die Schrift
des Redakteurs der „Germania "

, Dr . H . Tcipel , „Wir müssen
aus dem Turm heraus "

, die jüngsten Krisenerscheinungen im
Zentrum eingehend untersucht werden . Der Verfasier be¬
schränkt sich aber nicht auf die Darstellung dieser Krise, son¬
dern prüft , gestützt auf statistische Untersuchungen, die Rolle ,
des Zentrums im deutschen Parteileben und die soziale Struk¬
tur der Zentrumswählerschaft , die letzten Endes den Unter¬
grund der sich verschärfenden Zentrümskrise bildet . Wenn
auch, wie der Verfasser feststellt, die ihrem Wesen nach rechts¬
stehende Politik des Zentrums stets mit den linken Stimmen
eines groben Teiles seiner Wählerschaft durchgeführt worden
ist, so verstärkt doch der zunehmende Klasiengegensatz die Un¬
zufriedenheit des linken Flügels des Zentrums , der sich zum
gröbten Teil aus proletarischen Kreisen rekrutiert . — Sticht
minder aktuell wie dre vorstehende Aufsatz ist eine Abhand¬
lung Adolf Brauns über die „Europäische Zollunion ". Von
weiteren Abhandlungen der reichhaltigen Nummer sind iroch
zu nennen : ein instruktiver Aufsatz von Prof . Dr . S . Marck
über „Mar Adlers Sozialvbilosovhie "

, ferner eine längere Ab¬
handlung von B . Nikolijewski : „Aus der Geschichte der ersten
Internationale "

, in der eine Anzahl bisher unveröffentlichter
Briefe von ' Friedrich Engels an Theodor I . Cuno aus den
Jahren 1871/72 wiedergegeben wird : ferner - der Artikel von
C . D . Burns : „Die englische Arbeiterbewegung "

, von W.
Schück: „Die Lage der Arbeiterklasse in Brasilien " und Wolf¬
gang Schwarz : „Von Radowitz, ein Diplomat Bismarcks" . —
Die „Gesellschaft " kostet vierteljährlich 1,59 M und ist durch
alle Volksbuchhandlungen und Postanstalten sowie unter
Kreuzband direkt vom Verlag I . H . W . Dietz Nachf ., Berlin
SW 68, zu beziehen.

o

Kleine badische Chronik
* Unteruhldingen. Der hiesige Fischermeister S u l g e r

machte einen schauerlichen Fan « . Er zog an seinen Netzen das
Skelett eines Mannes samt Stiefel aus dem See her¬
aus . Es handelt sich wahrscheinlich um die Ueberreste des vor
einigen Jahren . freiwillig in den Tod gesegansenen Walk .

- t . Lörrach. Zur Ehetragödie Gut sch. Ueber die
Aistire im Hanse Eutsch geben uns nachträglich noch folgende
Mitteilungen zu : Frau Eutsch , die vor kurzem ihren Mann
du«h Schüsie tötete , befindet sich immer , noch im Unter¬
suchungsgefängnis Freiburg , doch soll sie auf Antrag des Ee-
fänMisärztes in den nächsten Tagen zur Beobachtung ihres
Geisteszustandes in die Freiburger Jrrenklinik verbracht wer¬
den . Ueber die Reihenfolge der drei Schüsie , die aus einem

Ws im Mrs! o. M !m in Wichen ZN sagen weist.

— mil dem Elend in den Schützengräben mutzte man sich
eben abfinden — schfießlich ist der Krieg kein Vergnügen —

ins der oberst njoKüm in Wichen zu sagen weU
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- die deukschen Söldafen waren nicht so genügsam wie —
indere .

gewöhnlichen Walzcnrevolver âbgegeben wurden , besteht noch
keine völlige Klarheit . Sicher scheint nur zu sein , dah der
erste Schuh den beim Mittagesien sitzenden Mann in den Rük-s
ken traf , worauf er aussvrang , sich gegen die aus dem Neben¬
zimmer gekommene Frau wendete und zurief : Was ist denn
das ? ! Der von der einen Kugel Getroffene war dann offen¬
bar bemübt , der Frau die Schuhwaffe zu entreißen , bei dem
nun folgenden Handgemenge erhielt der Mann den zweiten
und dritten Schuh, von denen der eine seitlich in die Brust ,
der andere in den Kopf ging . Frau Eutsch hatte sich an dem
betresfenden Tage geweigert , mit ihrem Mann gemeinsam das
Mittagesien einzunebmcn, da am Vormittag ein überaus hef¬
tiger Streit zwischen dem Ehepaar vorangegangen war . Die
Ursachen des furchtbaren Ebedramas sind zweifellos vorwie¬
gend materieller Natur , wenn auch verlönliche Ab¬
neigung , die sich mit den Jabren steigerte, wahrscheinlich
dabei mitbestimmend war . Herr Eutsch, der bis vor ungefähr
drei Jahren ein Zeitungsunternebmen mit Buch - und
Schreibwarenbcndel betrieb , soll sich nach Aufgabe dieser Ge¬
schäfte in Svekulationen eingelassen haben , von denen die
Frau befürchtete, sie würden schließlich zum völligen Verlust
des noch vorhandenen Vermögens führen . Es kam deswegen
nicht blob in den Stunden vor der Ehetragödie , sondern auch
häufig zuvor zu häuslichen Auftritten . Und so mag in der
impulsiv veranlagten Frau der Gedanke gereist sein , die ihrer
Anschauung nach verderbenbringende Tätigkeit ihres Mannes
so oder so labmzulegen , um mit ihrem einzigen Sohn nicht der
Verarmung anheimzufallen .

Aufhebung des Pahvisums für Besucher der Wiener Mesie.
Das Bundesministerium für Aeuberes bat der Wiener Mesie-
leitung mitgeteilt , dah es über deren Einschreiten den Visum-
zwana für ausländische Besucher der Wiener Messen äufhebe.
Die näheren Bestimmungen werden noch folgen . Mit dieser
Verfügung «des Bundesministeriums ist eine bedeutende Er¬
leichterung für die ausländischen Mesiebesucher geschaffen , da
diese in Hinkunft bei Vorweisung des Mesieausweises und
eines Reisepasies die österreichische Grenze ohne weitere For -

'
malität werden passieren können. Es stebt mit Sicherheit zu
erwarten , dah diese Reform in Verbindung mit den zahlreichen
Fabrveisbegünstigungen , die den ausländischen Be¬
suchern der Wiener Messe auf Eisenbahnen und Schissen in-
und außerhalb Oesterreichs eingeräumt werden, eine weitere
Zunahme des Auslandsbcsuchcs der Wiener Messen zur Folge
haben wird .

* Die 21-St «ndemeit im Eisenbahnfahrvlan . Im Laufe
der letzten Jahre sind fast alle ausländischen Bahnen zur An¬
wendung der 21 -Stundenzeit im Eisenbahnverkehr übergegan -
gcn . Auch in Deutschland sind derartige Bestrebungen im
Gange ; insbesondere haben sich die Verkebrsvereine und -Ver¬
bände, sowie die Handelskammern dafür ausgesprochen. Wohl
den ersten Fahrplan in Deutschland unter Anwendung der 21-
Stundenzeit bat soeben der Verkebrsoerein Mann¬
heim hcrausgebracht , desien kleines Reisebandbuch „Mann¬
heim Im Fernverkehr , Winter 1925/26“ sich auch durch sonstige
praktische Angaben und übersichtliche Anordnung erfreulich
auszerchnet. •

*J ®atnu ng vor der Auswanderung weiblicher Personen ,
nach Argentinien . Vor der Auswanderung alleinstehender
weiblicher Personen nach Argentinien warnt die Reichsstelle
für das Auswandererwescn . Diese Personen kommen fast nie
in Verhältnisse , die den heimischen einigermahen entsprechen .
Die verschlechterte Lebenshaltung und das Klima bringt den
jüngeren sittliche Gefährdung , den älteren gesundheitliche Stö¬
rungen . Die Forderungen an die Leistung sind meist sehr groß
und nicht selten überspannt . Die der Sprache nicht mächtigen
Dienstmädchen müssen oft als Alleinmädchen einen großen
Haushalt in Gang halten . Eine Fortsetzung des gewohnten
freien Verkehrs bringt sie wegen der gänzlich verschiedenen
Ansichten der Einheimischen hierüber mit schlechten -Elementen
in Berührung . Allen , auch Vüroangestellten , Gesellschaf¬
terinnen , Erzieberinnen , Haushälterinnen , wird geraten , nur
zu reisen, wenn sie eins , feste Stellung bei Personen oder Fir¬
men haben , über die sie von maßgebenden Stellen Auskunft
erhalten haben .
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pelle der Eroberer
Bon Martin Anders«» Neri»

- - Nachdruck verboten.

(Fortsetzung)
Sie standen am Kai und nahmen Abschied . Per Kofod

versprach, bei Pelle vorzusvrechen , wenn er wieder in den
»Hafen käme . Während sie noch gebeten, rasselte die Tür zu'der Achterkajüte. Heulpeter zog Pelle hinter einen Kohlen-
shausen. Ein kräftiger , bärtiger Mann kam heraus und führte
eine junge Frau an der Land . Sie , ging schwerfällig und schien

,zu widerstreben . Cr setzte sie förmlich an Land , kehrte dann in
vir Kajüte zurück und schlob hinter sich zu . Die junge Frau
blieb ein wenig stehen . Es kam eine leise Klage über ihre
Lippen . Sie streckte den Arm flehend nach der Kajüte aus .
Dann schwankte sie betäubt dahin , am Kai entlang .

„Das war der Alte," flüsterte Per Kofod. „So behandelt
er fie alle — und ste wollen doch nicht von ihm lasten.

"
Pelle konnte kein Wort bervorbringen ; er stand da zu - ,

.sammengekauert, niedergedrückt von etwas entsetzlich Schwerem.
P̂lötzlich nahm er sich zusammen, drückte dem Kameraden die
Hand und entfernte sich zwischen den Kohlenhaufen .

Nach einer Weile wandte er sich um und folgte in einiger
Entfernung dem jungen Mädchen, das nachtwandlerhaft am
Kai entlang schwankte und über die lange Brücke ging . Cr
fürchtete, dah ste sich ins Master stürzen könne , so wunderlich
ging ste .

Auf der Brücke blieb sie stehen und starrte nach dem Schiff
hinüber mit einem versteinerten Ausdruck. Pelle stand still ;
es fror ihn bei dem Gedanken, daß sie ihn erblicken könne . Er
würde es nicht ertragen können, jetzt mit ihr zu reden — ge¬
schweige denn, ihr in die Augen zu sehen .

Aber dann ging ste weiter . Ihr Gang war aufgelöst, von
hinten glich ste einem dieser schiffbrüchigen , ältlichen Frauen¬
zimmer aus der „Arche"

, die in ausgetretenen Männerschuhen
jan den Häuserreihen entlang latschten und immer eine wun¬
derliche Vergangenheit hatten . „Grober Gott "

, dachte Pelle —
„ist ihr Traum schon aus ? Grober Gott !"

In einiger Entfernung folgte er ihr durch die kleine
Gaste . Erst als er wubte , dab sie oben in ihrer Wohnung sein
mubte , ging er durch den Tonnengang .

VH .
Auf dem Grunde von Pelles Seele lag eine undeutliche

Vorstellung , dab er zu etwas Besonderem auserseben sei,' es
war dieser alte Traum von Glück, der nicht ganz befriedigt
werden konnte durch die guten Verhältniste für alle, die zu
schaffen er behilflich sein wollte . Sein Schicksal war für ihn
nicht mehr eine schwere niederdrückende Vorausbestimmung zum
Elend — die nur durch ein Wunder aufgehoben werden konnte;
er war selbst Herr seiner Zukunft — daran baute er ja rast¬
los mit !

Aber über das hinaus war da noch etwas anderes , etwas ,
was ihm und dem Leben allein gehörte und was kein anderer
auf der Welt übernehmen konnte. Was es war , darüber legte
er sich auch jetzt keine Rechenschaft ab ; es war etwas , das ihn
nur über alle anderen erhob , geheimnisvoll , so dab nur er selbst
es fühlte . Es war dieselbe dunkle Empfindung , ein Geweih¬
ter zu sein , die ibn immer vorwärtsgetragen hatte ; und wenn
sie sich zu einer bestimmteren Frage gestaltete , antwortete er

.sich selbst mit dem vertrauensvollen Nicken seiner Kindheit :
Ja , er wollte die Cache schon deichseln . Als wäre das , was
ihm widerfahren sollte, beständig so grob und wunderbar , dab
es nicht ausgesprochen, ja nicht einmal gedacht werden konnte.
Er sah seinen geraden Weg vor sich und wandert « stark und
mutig darauf vorwärts . Es gab keine anderen Feinde , als
die ein kluger Mann erblicken konnte; die bösen , lauernden
Mächte, die in seiner Kindheit erdrückend über seinem Kops
gehangen hatten , waren die Schatten von dem Elend des
armen Mannes ! Etwas anderes Böses gab es nicht, und das
war auch unheimlich genug. Er wubte jetzt , dah die Schatten
lang waren . Morten hatte recht . Weil er selbst ijn Licht ge¬
laufen war und gespielt hatte , als er ein Kinh war , konnte
sein Sinn dennoch gut durch das Elend all derer verfinstert
werden , die tot waren oder an fernen Orten kämpften ; das
war es ja , worauf das Solidaritätsgefühl beruhen sollte . Das
Uebernatürliche existierte ganz einfach nicht, und das war out
für die, die mit ihren physischen Kräften kämpfen sollten . Kein
unsichtbarer Gott sah da und hatte seine eigenen Pläne für
sie oder kreuzte andere . Was man wollte , das konnte man
auch durchführen, wenn man nur genug Kräfte dafür ein¬
setzte ; Kräfte — das allein war es , worauf alles ankam ! Und
Kräfte waren ja da. Sie muhten nur vereint werden, um
zusammenzuwirken.

Es wunderte die Leute immer , dab er , der so eifrig und
solide war , in der „Arche" wohnte und nicht im Norden bei
den anderen , im Herzen der Bewegung . Es wunderte ihn
selbst auch , wenn er zufällig einmal darüber nachdachte ; aber
er konnte sich nun einmal von hier nicht losretben . Hier,auf dem Grunde des Ganzen , batte er Frieden in seiner Not
gefunden . Er war zu treu , um ihnen jetzt , wo es ihm gut

»ging , den Rücken zu wenden. Er wubte , sie würden es als
Verrat empfinden ; die Vergötterung , die die Bewohner den
Hrei verwaisten Kindern entgegenbrachten , war auch auf ihn
übergegangen ; er war ja das Findelkind , das vierte Glied der
„Familie "

, und jetzt waren sie obendrein stolz auf ihn !
Es war nicht die Sache der Bewohner der „Arche"

, Pläne
für das Daseni zu schmieden , sie überlieben dem morgenden
Tag die Sorgen für das Seine ; die Zukunft etistierte gar
nicht. Sie »waren sorglose Vögel , die einmal Havarie gelit¬
ten und es wieder vcrgesien hatten . Biele von ihnen nahmen
die Nahrung da, wo sie sie fanden ; so verkommen sie auch seinkonnten, lteh der geringste Sonnenstrahl sie aufzwitschern und
alles vergessen . Von der Bewegung und all dem Neuen plan
derten sie leichtsinnig wie schwatzende Stare , die die Leute im
Vorbeistiegen aufgeschnappt haben.

Aber da ging Pelle so sicher dahin .und stemmte die Schul¬
tern dagegen und kam wieder zu ihnen heim ! Er war nichtbange ; er konnte dem Dasein gerade in die Augen sehen und
lest in die Zukunst b'meingreifen , vor der sie schaudernd die

Augen schlossen. Sein Name erhielt dadurch einen eigenxn
Klang — Pelle war ein Prinz , nur schade, dab er die Prin¬
zessin scheinbar Nicht haben wollte !

Grob und gut gewachsen war er,' und er erschien ihnen
noch gröber. Sie kamen zu ihm mit ihrem Glend Und licken
es auf seine starken Schultern , dann konnte er es für sie
tragen ! Und Pelle nahm es in Empfang mit einem stärkeren
Gefühl , dah es vielleicht nicht ganz zwecklos war , dab er
sich hier aufhielt — dem Grund des Ganzen so nahe !

*
*

*

In dieser Zeit traten , die Witwe Fvanjen und ihr Fer¬
dinand in den Vordergrund : irgendwo muhte da» Unglück ja
Hausen !

Ferdinand war ein krästiger , achtzehnjähriger Bursche mit
einem stark gebauten Kopf, der so aussah , als sei «r ursprüng¬
lich dazu eingerichtet, die Wisienschaft der ganzen Welt zu um¬
fassen . Er brauchte ibn , um Kopfnüsse damit auszuteilen , eine
andere Verwendung Hatto er nicht dafür .

Er war durchaus nicht dumm; man muhte Ihn eigentlich
einen begabten Jungen nennen . Aber di« Begabung war
allmählich von sonderbarer Beschaffenheit geworden . Als klei¬
nes Kind batte er stch mit einem versoffenen Vater berum-
vrllgeln müssen , um die Mutter zu schützen, die keinen andern
Schutz hatte . Dieser ungleiche Kampf muhte gekämpst wer-
den und muhte notwendigerweise sein« Schmerzempstndungen
wie überhaupt seinen Sinn für Gefahr abstumpfeu. Er wubte,was seiner harrte , ging aber doch blind drauflos , sobald die
Mutter angegriffene wurde — wie der Hund auf die groben
Raubtiere losgeht , hin« er stch heulend an die Bleifäufte des
groben Mannes und war nicht abzuschütteln. Tr habte den
Vater und wollte aus dem Grunde Schutzmann werden , wenn
er grob war . Mit seinem abgestumpften Drauflosgehemut
eignete er stch auch gut dazu. Er Mucke «in Pennbruder ! All¬
mählich, als er heranwuchs , und Kraft « bekam, ward der
Kampf nicht mehr so ungleich. Der Vater fürchtete ibn und
sann auf Rache; und einmal , als Ferdinand reichlich kräftig
zugegristen hatte , meldete er ihn , und er wurde befttaft . Der
Knabe fand , dab das eine blutige Ungerechtigkeit sei, die
Spuren waren ja eine Folge der Prügelei , und diese wieder
eine Folge davon, dah die Mutter nicht in Frieden gelassen
werden konnte.

Von nun an babte er die Polizei und machte seinem Sab
bei jeder Gelegenheit Luft . Die Mutter war der einzige
Mensch , an dem er noch hing . Es , war ein Lichtblick, als der
Vater starb . Aber es kam zu spät , um eine Veränderung her¬
beizuführen . Ferdinand hatte schon längst angefangen , die
Mutter auf eine eigene Weise »u versorgen — halb um die
bestehende Ordnung herum . |

Er war auf der Strabe aufgewachsen und gehörte schon
von stein auf zu den heimlich Gezeichneten . Die PoAzei kannte
ihn sehr wohl und wartete nur auf eine Gelegenheit , ihn auf¬
zufordern , näher zu treten . Ferdinand konnte es den Augen
der Schutzleute anseben, dah sie sicher auf seinen Besuch rech¬neten und ein Bett für ihn da drinnen im Hotel auf dem
Neumarkt bereithielten . j

. Aber Ferdinand lieb stch nicht fangen . Hatte er etwas
Zweifelhaftes vor , so verstand erses auf ' alle Fälle , sich ge¬
schickt aus der Sache zu ziehen. Er war ein ungewöhnlich ge¬
schmeidiger und kräftiger Bursche,

' der sich auch nicht davor
scheute . Hand anzulegen ; er hatte allerlei zufällige Arbeit und
richtete ste stets gut aus . Aber ieoesmal , wenn er in etwas
hineingesteckt wurde , was eine Zukunft hatte , in irgendeine
geordnete Arbeit , die gelernt und mit Geduld angeeignet
werden mubte , dann wollte e» nie mit ihm geben.

(Fortsetzung folgt.)
- D—-— *

Schlangenbiß
Von Prinz Wilhelm von Schwede»

Eines Abends befanden wir uns in dem feinen Ziegel¬
haus der alten Mission von Et . Gustav . 8i « war aufge¬
geben, denn die Schlafkrankheit hatte vor rin paar Jahren
so unter der Bevölkerung gewütet , dah es keine Seelen mehr
zu retten gab . . Der liebe Gott mubte stch ihrer schon vor
den Missionaren annehmen.

Weiler , Olson und ich wurden in den ersten Stunden
der Nacht durch Geschrei und Lärm geweckt. Ein Haufen
Träger kam herbei und trug einen Kranken mit sich . Dieser
schien vom bösen Geist besesien zu fein , denn er wand sich
und jammerte wie ein Verrückter. Recht unachtsam wurde er
im Lichtkreis einer flackernden Lamve auf den Boden ge¬
worfen , und da lag er, bin und her rollend , wie ein schwarzes
Bündel .

„Was ist passiert?"
„Der Mann wurde von einer Schlange gebissen . Sehr

dunkel sein in der Hütte . Bann Bwana helfen?"
„Was für eine Schlange ?"
„Nicht sehen können.

"
„Wo?"
„In den Finger . Hier . Rechte Hand . , Aeuherste

Fingerspitze.
"

Der Finger war geschwollen . Um den Oberarm lag eine
Lianenschlinge, die mit zwei Holzstücken stramm gezogen war,um die Verbreitung des Giftes zu verhindern . Aber den
Bih bei- der flackernden Beleuchtung selbst zu sehen , war fast
unmöglich. Verflucht ! Die Medizinkiste war schon in Beni .Wir muhten nehmen, was wir fanden . Mit einem Rasier¬
messer schnitten wir die Fingerkuppe bis auf den Knochen auf,damit der Bih sich ordentlich ausblutete . Unter dem photo¬
graphischen Material fanden wir ein wenig Kaliumperman¬
ganat . Das streuten wir in die Wunde , schickten dann nach
frischen Bananenstämmen und liehe» den Unglücklichen den
Saft trinken , der nach der Behauptung der Eingeborenen ein
untrügliches Mittel gegen Schlangenbiß sein soll . Nachdemwir nun so nach bestem Vermögen unsere medizinischen Kennt -
nisie und Mittel ausgenutzt batten , blieb uns nur übrig , ab¬
zuwarten .

"
„In einer halben Stunde ist «r tot "

, sagte einer und
guckte auf die Ubr.

„Ja , oder in einer Stunde , vielleicht auch in zwei . Manch¬mal dauert es so lange .
"

„Nun fängt er bald an anzuschwellen, der arm « Lerl .Aber hoffentlich dauert es nicht lange ."
„Nein , je eher es mit ihm zu End« ist, trat {• besterfür ihn .

"
Unterdesten lag der Mann da und wand stch wie einWurm . Stöhnend drückte er seinen Arm und stieb in Zwi

schenräumen laute Klage« aus . Es ist schauderhaft, so un¬

tätig dazusitzen un anzusehen, wie ein Mensch stirbt .
leiden zu sehen und doch nicht helfen zu können. Nicht
mal ein freundliches Wort sagen zu können. sonder» nur lo¬
ten und hoffen müsien, dah alles bald vorüber ist.

Schweigend, niedergeschlagen, ernst sahen wir da.
Zeit schritt unerbittlich fort . Eine halbe Stunde , »ine
Noch war nicht » zu merken. Wir guckten einander « *> 1
spannungsvoller Erwartung . _ _

Mit dem Manne wurde es nicht schlechter ; tat
teil , er hörte auf zu stöhnen. Da stieg in «ns der
wohn auf , dah es überhaupt keine Schlange war. dt» "
gebissen batte .

Nach einer weiteren Halden Stund « warfen wir
zum Tod Verurteilten hinaus und ersuchten wir ihn . sich

"
Teufel zu scheren . Denn jetzt waren wir sicher, dab es •rz.
mindesten kein gefährlicher Bib war . Und wir Hobe«
Schauri am Totenbett auf, um endlich selber' zur Rata w
kommen .

Am anderen Morgen stand der Mann in Reib und
zwischen den anderen Trägern mit seiner Last auf de«
Gesund und frisch, wie wen« nichts passiert wäre . Wir
ten den Finger an . Es war ein Skorpion , der ibn
batte . ^(Aus dem soeben bei Brockhau« in Leipzig erscheita »"^
Buche des Prinzen Wilhelm von Schweden „Unter 3« # »**
und Gorillas ".)

Kunst und Wissenschaft
Galerie Moos

Im kleinen Sofraum haben Kiby und Stichs aasSĵ
stellt. Die Arbeiten beider lasten erkennen, dab fie
Suchern eines neuen Stils gehören, von dem Kunst u.isua -ei » eines neuen omt - uevuien , nun uem auiih u.
ler sich etwas versprechen dürfen . E» ist schon etwa »
Verträumtes , in dieser Ausdrucksweise, deren Ursvrünglt^ ,
und deren Nüchternheit zu gleiche« Teilen gewollt und f*
ind . Dem oft schwel sahbaren von visionären Eiugeolk

diktierten Gehalt dieser Arbeiten entspricht das Kolorit .
Töne fliehen nebelartig ineinander über . Die altbergebr
Gesetze der Malerei find bet diesen Darstellungen fast
außer Dienst gestellt. Eine Reibe von Aauarell -Studik K
Kiefer ausgestellt . Es läht sich au « der Kollektion
noch nicht» feststellen , wo und wie die Entwicklunaslintt 7^,
Schöpfers - dieser Experimente endigt . Die Wehrl « !^Arbeiten verraten wieder ein äuberft gediegene» ftönn «*men verraten wteoer ein aunei |i gesiegelte» » »nnw ^
n ue mit erlaubten Mitteln sich auszudrücken versteht.
keine simplen Raturabschriften , die Webrle in den
leckt, man spürt das Streben des Künstlers nach Steig ^ ^und Stilisierung . Eine sympathische und frische, starke SJ®*,
bung spricht aus der Z i e g l e r 'schen Kollektion. Der * *2 «
ler hat sich nach keiner Seit « hin festgelegl. Er nimmt ,
er für zweckdienlich halt , »nd was seiner Kunst ei» ttt&vZ
Etwas " gibt . Sein « Malweise zeigt einen ousgesprochFSinn für das Dekorative.

KonzerbNückblicke .
Bruno Maischbofer. Es war kein alltägliches Progr ^ Ä

das Herr Maischbofer für seinen Klavierabend auÜfrZihatte . Von Brahms die Händelvariationen . von Beetta ^die Variationen über das Eroika-Thema und von Resek^ ,.(MtSvätwerk . die Variationen über ein Telemann -Tbema . CZ*
tagtwerden für Hörer und Spieler . Sie ermüden gewöhnlich ßA,

Teile . Das trat aber bei der Interpretation MaiscW ^ .
nicht ein , denn er ist ein äuherst temperamentvoller Gesteh
Technisch spielt er präzis , man kann sagen vollendet. «* SS
geschickt die Pedalwirkung mit in seine künstlerischen
ein.

Hermann Iadlowker . „Ich bin der wohlbekannte &&& »
Der vielgereiste Rattenfänger — Den diese altberuv^ ,

Stadt — Gewiß besonder» nötig bat ." — Nicht alle»

länger gesungen bat . Anscheinend haben wir ! Her«
lowker und die andern Rattenfänger seiner Gilde nicht

oiuui — vueioiB ut |uriuex » notig aat . — 7iuqt IU»»
getroffen , was Herr Iadlowker im Eoeteb -Wolf 'sche« Ro^ ,
ffintier tieUintien hui firtfum mir *

nötig , denn die Festhalle war erbärmlich leer . Auch
das alte Lied, das als Untertan immer wieder di« Verarm^
mancher Volksschichten Mitschwingen läht . Iadlowker »> rjj,
angstechnik konnte auch diesmal wieder in berechtigtes
nen versetzen . Sein Material bat von der Gediegenheit
gebübt . Es bleibt für immer wohl ein Geheimnis ,
vorsichtig , aber ohne je zu versagen, den Uebergang rn >,
Register vornimmt . Die baritonale Lage hat immer noch ^
chen Klang , blendenden Schmelz, dagegen wird die öo »*

«,
vreht , forziert , merklich verstärkt genommen, so dab 5£j,
Farben " entstehen, die nicht in Einklang z» brnrgen

Herr Musikdirektor Hofmann begleitete mit feinem
ständnis . p

Winter -BortrSge des Kauituiiuutsch«» Brreius . An^ ^,
diesem Winter versäumt die Leitung de« Kaufmännisch^ -^
eins Karlsruhe die Gelegenheit nicht, für die Wisienserw^ ,
rung ihrer Mitglieder mit einer Reib « ganz bervorrage^ k
Vorträge sehr anerkennenswertes zu leisten. Leider tu p
Besuch , wie wir beim letzten Vortrag bemerken kottm^ ,s,
devrimierend schlecht, dah man sich wundert , dah der
männische Verein unentwegt diese belehrende Deranno »^

wundert , dab der
. öelebrende Veranstalt ^

abhält . Der Vortrag „Der deutsche Kaulmau « und >et»
schichte" hätte besonderes Interesse beanspruchen durten . ^
Darlegungen zeigten, wie der jahrhundertelange Kamvt^ «
das Streben um die dann auch endlich erwähnte banoet ^ ,-
schastliche Einigung die Voraussetzung für die
mene politische Einigung der deutschen Stämme war . ^
Kaufmannsstand , mit ein Hauvtfaktor zum Aufbau o« "

0 *
niederliegenden Reiches, ist unbedingt notwendig . '0 i
sein Hauvtstreben darauf richten, das Gesamtimereii -

^de» eigenen Vorteil »u stellen. ^

Badisches Lande»theater Karlsruhe . Als Volksbüta^
Vorstellung geben am Montag , 16. November , dte e» .» p
„Russischen Komödienabend " vereinigten Komödie«
allem Schuld" von Leo Tolstoi und „Die Heirat , ^ jK'
glaubliche Begebenheit von Rikoloy Gogol, in Szene- a
Jet Vorstellung find noch Plätze im vierten ^ <*»8 tai
gemeine Publikum an der Tages - und Abendkasse ^
Die dritte Auffüburng von Schillers neueinstudiertem ^ grf-
(viel „Die Räuber " findet am Dienstag , 19.
Ihr schließt sich am Samstag , 21. November . di« ]
sch, Komödie „Was ihr wollt" «der „Der Dretkoms^

-
an , die an diesem Tage neueinstudiert und tn w

nzertbaus wird t
Da« Glsäsfische TI
ein zweimaliges

uh , ute uit uicfeiit «tuue ueueinfiuuien mw ~
rnieutl ±4.inszenierung -um erstenmal nach sieben Jahren

Svielvlan erscheint. — Im Konzertbaus wird ^
17., und am Freitag , 26. Rov . , „Das Elfässische Tdea r . ^^mf,*« mit .moimnftaesruhe" mit der „Pariser Reis
solvieren.

«
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Der Knopf zur Hofe
Di« Ansklitrnng zweier Kapitalverbrechen

tim ^ otl darf nicht zu viel auf einmal haben wollen und manL°u "icht, wenn man Zehntausende erbeutet hat. nachher L»üb-
ny stehlen geben. Di« Wahrheit dieses Satzes erfuhr der■ ,n* und Ausbrecher Willi Habsrlandt . der vor fast« l —- — . .. -w . . i- —

uno Ausorecher Willi Haberlan . . . . . . . . .. ,.Jahren jenen sensationellen Louv bet dem Hamburger
l̂ rftdirektor Paul Stahl ausfübrte . Saberlandt erschien da-

-
*n der Privatwohnung dieses Herrn und brachte einen

ei» » mit , den er abgehen sollte. Eigentlich brachte er nur2* Kuvert, da« ein Stück Papier enthielt , denn als der>enei in hcreingelassen und Direktor Stahl den Brief er-. . . -Tw MUV WH 'ViVt
5 zog er gelassen einen Revolver aus der Tasche und
^ langte kühl eine Million . Entgegenkommender

erklärte er sich auch mit weniger zufrieden . Während‘ Ueberfallene seinen Geldschrank öffnete, erschien der Die -unvermutet im Zimmer , überschaute die Situation und
>Mte sich gut den Einbrecher , wurde aber von diesem kurzer-
HIj n iedrrgeknallt . Nun bekam es der Direktor Stahl
ko der Angst, übergab Haberlandt sein ganzes verfüg -° res Geld sowie eine Perlenkette , zusammen im WerteSü vvü Mark .
* 3ii einem bereitstehenden Mietauto ( !) fuhr der Einbre
h7

' Gemächlich davon . Nachdem er die Kette zu Geld gemachte !' 1 besah er so viel , dah er davon eine Reibe von Jahrei»e leben können, bequem leben und aut leben ! Ader nein
H- datte noch nicht genug , wallte gern Hühner essen und stat
BiL Ut einen Bruchteil seines Vermögens ein vaar »u kaufen
i#u

®
.
er sie stehlen. In Altrabrstädt drehte er dies Ding

i» z » "on dem Nachtwächter Rahen überrascht, schlich fiö
bt Rücken und schob ibnüberden Saufen . Be
& blucht lieb er ein Fahrrad zurück, an dem nichts besonder«!
j. s"idecken war , und — einen Hosenknovf ! Dieser trui^ Sterne sowie die Inschrift „Solide Eleganz ",
h . ^"berlandt bemerkte das Fehlen dieses Knopfes an seine
tor " 'chi oder hielt die Sache nicht für wichtig genug . Sil
Bio* c aber für die Kriminalpolizei , um ihn ausfindig zi

■ ® r dürfte kaum unter 15 Jahren Zuchthaus davon
6ttiw cn Wenn jemand zwei Menschen aus dem Gewissen bat
».■r1* er dorthin , wenn aber jemand so dumm , faul uni

ist , und mit 20 000 unverdienten Markstücken in beii ein paar lumpige Hübner stehlen gebt , gehört er erfdorthin.

Zur Mäuseplage
ga. vielerorts wird über starkes Auftreten der F e l d m ä u s ,y ‘Q8t. Das heurige Jahr war der Entwicklung der Maus
•« Di M günstig. Es ist notwendig , öcn Kampf gegen di>
lj,Naus mit aller Energie aufzunebmen . In Sekt S de,

Menblattes des deutsch :n Pilanzenjchuvdienstes wir!^ . Mittel „Maushin " wie folgt empfohlen : „Maushin'
LMellcr A .-G. kür Anilinfabrikate Wolfen . Kr . Bitterfeldk zur Vertilgung von Wühlmäusen und Feldmäusen ali^ tBilfiam PTmitkn No ! Iw« N7i++« s» 41+

sich um ein Ver
entwickelt, äbnliö

Zweifellos stellt _ .. . . . . . . . . . . .
y^ Senschutzmarkt dar . Es handelt sich
^ " " gsmittel , das selbständig Eas >->»»»»,>»««»». ««mi

®as bedeutet einen Vorsprung gegenüber d«
tz.^ erversahren , bei denen eigene Apparate notwendig sin«..
!tz,.? krden hier nicht, wie bei Frabgiften . andere Tiere ge-
üjM . Zum Bezug ist ein vom Bürgermeister ausgestellter
lqMein erforderlich. — In der Mäusebekämpfung gilt das -
HL wie in der Schädlingsbekämpfung überhaupt : Zusam-

aller Landwirte derselben Feldflur kann allein rest-
sirrnichtung der Schädiger bringen .

Maier - Bode , Landwirtschaftsassessor.

Auswanderungsunternehmen E . Senat in Rio de 2a -
Von der Reichsstelle für das Auswanderungswesen

$ tntUns geschrieben : E . Senat in Rio de Janeiro versendet•fjtjtJoelte an Deutsche , nach denen jedem gemäb, „System
Gelegenheit geboten wird , ein freier Mann auf freierW ;' ru werden. Das System bietet angeblich für Nichts in

litüjr1*" «in Landlos von 20—25 Hektar mit Haus in ge-
9e und in der Nähe der Bahn , sowie freie Ueber-u drei Personen und Unterstützung für ein halbes Jahr ,100 Milreis . Der Interessent braucht nichts ande-

^ »ie»
Eu« , al» 5 Karten (Einzatzlungsbeweise ) zu je 2 JL zu• Diese verkauft er binnen 2 Wochen an 5 Bekannte ,sein Geld wieder hat . Die Käufer der Einzablungs -

fc 5 r senden diese an Lenar und legen noch 10 M bei, wofür
JM) ^-EUe Karten erhalten und sie gleichfalls verkaufen. Also
iM „ alle nachfolgenden Käufer erhalten die gezahlten
^ »ri?Usu<k. Ist s, hie erforderliche Amahl von Einzablungs -

Umlauf gelangt , so erhält der erste Käufer Nach-
ex seine Wahl treffen kann dgnn bekommt er so-

A .5000 „K in bar oder das vorerwähnte Landlos . Jeder
Reihe kommen , sodah binnen 4—5 Monaten die

» abgelaufen sein soll .
« wenn man annehmen wollte , dab Lenar ehrlich«

Ach«,«
" aat , so jst doch der Plan ganz undurchführbar . Aller

nach handelt es fich aber um den Versuch ,* » sangek.

- » >, , Markt und Handel
süddeutschen Getreidevreise in Oktober. Die vom

Reichsamt errechneten Monatsdurchschnittspreise
Börsen und Fruchtmärkten , sowie in deutschen

w^ bbreten weisen für Süd - und Weftdeutsch -
Nsd ^ s" slf >h höhere Durchschnittspreise aus als der
i , 8 »? 'ch" ltt . Für N o g g e n beträgt der Reichsdurch-
K ?- l07» ' Süd - und Südwestdeutschland 8.88. für Wei -

10.87. für © erfte 10,01 gegen 11,49, für
eut !* rl 9

« öen 0,38. Höhere Roggenvreise verzeichnet nur^as ebenso die böchsten Weizenpreise aufweist.
wWieis « ö ?^ wreise bat Mitteldeutschland , die höchstenSud - und Südwestdeutschland.

Gemeindepolitik
Heidelberg. . Der hiesige Bürgerausschub wird demnächst

nach längerer Pause wieder zusammentreten . Eine der Fra¬
gen , die ihn zu beschäftigen haben wird , ist die Rachbewilli¬gung von rund 300 800 S . für den Theaterumbau . Mit den
vorher bewilligten 300 000 M. kommt nun also der Umbau im
ganzen auf etwas über 800 000 »tz. Man nimmt an . dah der
Bürgeraurschuh ohne nennenswerten Widerspruch den Betrag
bewilligen wird .

Verband der badischen Gemeinden ,Der Verbandsvorüand hielt am 7. November in Karls¬
ruhe eine Sitzung ab, in der u . a . folgend« Beschlüsse oefabt
wurden :

Beteiligung der Gemeinden an der Gesetzgebung . Rach8 20 der badischen Verfassung sind die Gemeinden ' vor der ge¬
setzlichen Regelung der sie berührenden allgemeinen Fragen
zu deren . Die bisher in dieser Beziehung geübte Regieru .igs -
praxis hat sich als unzulänglich erwiesen, da die Gemeinden
trotz oes . Anbörungsrechts nur Objekt der Gesetzge¬bung sind , ein Zustand , der sich insbesondere auch bei der
Verteilung der R e i ch s st e u e r n auf Staat und Ge¬
meinden vcrlänünisvoll ausgewirkt hat . Der Rrrstand hältdeshalb in Ulbereinstimmung mit den Städteoerbänden eine
stärkere und wirksamer« Beteiligung der Gemeinden an der
Gesetzgebung für dringend erforderlich. Ein entsprechenderAntrag ist zu stellen. — Wobnungszwangswirtschakt . Die
Wobnungszwungnwirtschaft lädt fich in ihrer lnntigen Formauf die Dauer nicht aufrecht erhalten . l)en «Gemeinden solldeshalb das Recht verliehen werden, die Üu'bevuna zu be¬
schliehen , wenn die örtlichen Verhältnisse dies geboten ersckei-nea lassen , damit ähnlich wie beim Aufbau der einschlägigen
Gesetzgebung jetzt auch der Abbau sich allmählich rollzieht .Ein Antrag hiernach ist zu stellen . — Erlassung eine« Arbeit «-
losen-Verficherungsgesetzes. Dem Entwurf eines Arbeits -
losen -Verstcherungsgesetzes wird im allgemeinen rugestimmt,da er im Zuge der Entwicklung dieses Fürsorgezweiges liest .Die Verteilung der anteiligen Verwaltungskosten auf die ein¬
zelnen Gemeinden darf aber nicht durchweg nach der Einwoh¬
nerzahl , sondern nur nach Maßgabe der Inanspruchnahme oder
nach dem Verhältnis der Eewerbesteuerwerte oder nach einem
sonstigen die tatsächlichen Verhältnisse berücksichtigenden Mah -siab (Vorwegbeitrag ) erfolgen. Bei der Regierung ist ent-« nder Antrag zu stellen. In diesem Zusammenhang legt

orstand Verwahrung dagegen ein, dab die badische Re¬
gierung die kleineren Gemeinden zwar verhältnismäbig stark
zu den Kosten der Arbeitsnachweisämter heranzuzieben Anlab
gegeben bat , dah sie aber , obwohl sie weih, dab die Gesamt¬
leistung aus den Verbandsgemeittden sehr beträchtlich sind, es
abgelebnt bat , ihnen im Verwaltungsausschub des Landesam¬
tes für Arbeitsvermittelung eine ihrer Bedeutung und ihren
Leistungen entsprechende Vertretung zuzugestehen. — Standes -
amtswesen . Die zur Zeit giltigen Bestimmungen des Perso¬
nenstandesgesetzes, über den Fortfall der Personalangaben derEltern in den Standesregistern (Sterbe - und Heiratsregistern )haben sich nicht bewährt . Es soll deshalb beantragt werden,dah der frühere Rechtszustand wieder bergestellt wird . — Ber¬
einigung abgesonderter Gemarkungen mit benachbarten Ge¬
meinden. Nach 8 105 der Eemeindeordnung sollten die abge¬
sonderten Gemarkungen bis 1 . Januar 1925 mit benachbartenGemeinden vereinigt sein. Diese Vereinigung ist im allgemei¬
nen auch durchgeführt . Rur die staatseigenen abgesonderten
Gemarkungen stehen zum größten Teil noch aus . weil dem
badischen Staat die mit der ' Vereinigung eintretende Steuer -
pflicht an die Gemeinden unangenehm zu sein scheint . Da es
zu allernächst Aufgabe des Staates ist , bestehende Gesetze zuvollziehen, soll nochmals Notlage an den badischen Landtag
erstattet werden . — Bezirksfiirsorgeverband und FLrsorgeauf -
wand . Die Organisation der Bezirksfürsorgeverbände und
die Hobe Belastung der Gemeinden mit Verwaltungskostenund Fürsorgeaufwendungen waren Gegenstand eingehender
Beratungen . Der Angelegenheit soll fortgesetzt Aufmerksam¬
keit geschenkt werden , um zu gegebener Zeit Aenderungsan -
träge zu stellen. — Gewerbesteuererbebung in den Gemeinden.Ein besonderes Anhörungsrecht der amtlichen Berufsvertre -
tungen von Industrie , Handel und Handwerk vor der Fest¬
setzung der gemeindlichen Gewerbesteuern kann der Vorstand
nicht anerkennen , da alle Bevölkerungsschichten in den Dürger -
ausschüssen vertreten find und ' eine Bevorzugung einzelner Be¬
rufsvertretungen nicht gerechtfertigt ist. — Landstrabenunter¬
haltungsaufwand . Da der bddische Staat die Kraftfahrzeug¬
steuer ganz für sich beansprucht, obwohl die Kreise und die Ge¬
meinden den größten Teil des gesamten Strabenbau - und Un-
terhaltungsaufwands zu tragen haben , ist Antrag auf Ver¬
minderung des an den badischen Staat zu leistenden Ge¬
meindebeitrags zum Bau - und Unterhaltungsaufwand der
Landstraßen zu stellen. — Neugestaltung des Steuereinzugs .

.Der Vorstand bedauert außerordentlich , daß es der badischenStaatsregierung nicht gelungen ist, dem Einzug der Reichs¬
steuern den Gemeinden gegen eine entsprechende Vergütung
zu übertragen , um der Bevölkerung die Steuerzahlung amOrt »u ermöglichen. Bei einer tatkräftigen Unterstützung der
Anträge des Verbandes badischer Gemeinden durch die Lan¬
desregierung wäre . die Errichtung von Eteuerbilfskasien in
allen Gemeinden wobl zu erreichen gewesen: dies muß nach¬
träglich noch zu erreichen versucht werden. In diesem Zusam¬menhang werden erneut ernstliche Klagen über die ständige
Nichtberücksichtigung der Landgemeindeinteressen geführt . —
Mitwirkung der Gemeinden in Steuersachen. Von den Ge¬meinden wird fortgesetzt die Verrichtung von zeitraubendenund kostspieligen Arbeiten für die Steuerbehörden gefordert ,ohne daß dafür eine entsprechende Vergütung gewährt wird .Im Hinblick darauf , daß bei der letzten Aenderung des Finanz¬
ausgleichgesetzes der Steueranteil der Länder , in dem auchdie Steueranteile der Gemeinden enthalten sind , in Baden um
20 Millionen Mark jährlich zu Gunsten des Reiches vermin¬
dert worden ist , und da dieser Steuerausfall durch die neueste
Aenderung des badischen Steuerverteilungsgesetzes restlos auf
die Städte und Gemeinden abgewälzt wurde , sind diese nicht
mebr in der Lage, die Geschäfte umsonst zu besorgen. Ein An¬
trag auf entsprechende Vergütung ist deshalb erneut zu stellen.

Die kommunale Feuerbestattung
Der Deutsche Stüdtetaa hat bei den ihm angeschlosseneih

Städten eine Rundfrage über ihre Neuerbestattungsäiilagen
veranstaltet , die auch auf die Schweiz ausgedehnt worden ist;
In Deutschland besitzen 54 Städte Feuerbestattungsanlagen, '
und »war keineswegs etwa nur Großstädte , sondem auch Mite
telstädte bis herunter zu kleineren Städten , wie Meiningen ,Suhl , Ilmenau usw . Durchweg stammen die Krematorien in
allen Städten erst au - der Zeit nach 1900. Die Zahl der Ein »
äscherungen betrug in der Zeit vom 1. Avril 1924 bis 31. Märtz
1925 :

in Städten
10— 50 ’ 8
51— 100 7

101— 250 17
251— 500 • 13
501—1000 Stuttgart , Halle.

1001—3000 Hamburg , Dresden , Leipzig,
über 3000 Berlin (3 Krematorien mit 12 000).
Von den deutschen Städten weist verhältnismäßig am

meisten Feuerbestattungen Suhl auf . Dort beträgt der An¬
teil der Einäscherungen 88 Prozent , d . y. von 100 Leichen wer¬
den 88 verbrannt und 12 begraben . Es folgen Ilmenau mit
72.4 Proz ., Jena mit 71,7 Proz ., Eisenach mit 66,7 Pro »., Mei¬
ningen mit 49,6 Proz ., Hirschberg mit 46,3 Proz . , Gera mit
44 .5 Proz ., Zwickau mit 44,3 Proz . und Dessau mit 42,7 Pro ».

Es ergibt sich also , dab in sechs Städten gegenüber den
Erdbestattungen die Zahl der Feuerbestattungen llberwiegt
und in weiteren sechs Städten beide Bestattungsarten sich un¬
gefähr die Wage halten . Die geringste Ziffer bat Augsburo
zu verzeichnen mit 2,8 Proz ., dann Tilsit mit 3,4 Pro »., Han¬
nover mit 5,2 Proz ., Konstanz mit 6,8 Pro »., Grünberg mit
7,1 Proz ., Reutlingen mit 8 Proz ., Mainz mit 8,6 Pro »., Kre¬
feld mit 9,7 Proz „ Freibura i . Br . mit 9,7 Proz . Im Durch¬
schnitt beträgt in Deutschland in den Städten , die über Krema¬
torien verfügen , der Prozentsatz der Feuerbestattungen 20,8
Prozent . Betrachtet man die Ziffern der einzelnen deutschenLänder , so ergibt sich folgendes Bild :

Einäscherungen Erdbestattungen
Land Prozent Prozent

Thüringen 54.9 45A
Anhalt 42,7 57,3
Sachsen 26,8 73,2
Württemberg 22,0 . 78,0
Preußen 20,3 79,7
Hamburg 16,2 83,8
Baden 13,5 86,5
Bayern 10,2 89,8

Ueber die absoluten Selbstkosten lieben fich bei der Rund¬
frage des Deutschen Städtetages vergleichbare Angaben nicht
gewinnen . Die Berechnungsgrundlagen sind zu verschieden ,um die Zahlen gegeneinander abwägen zu können. Die Selbst¬
kosten find im wesentlichen davon abhängig , in welchem Um¬
fange die -Heizungsanlage voll ausgenutzt werden kann. Nur
in einigen Städten sind die Krematorien bereits jetzt bis zur
Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beansprucht. Durch eine stär¬
kere Inanspruchnahme würden aber die Selbstkosten sich nochbedeutend vermindern lassen. So rechnet Ulm mit der Mög¬
lichkeit einer Herabsetzung seiner Selbstkosten bei voller Aus¬
nutzung der Anlagen um 320 Prozent , Heilbronn ebenso ,Sobneberg um 50 Pro »., Guben um 45 Pro ». ; eine Herabmin -
derung um ein Drittel erwarten Hannover , Pforzheim , Dessau,um ein Viertel Königsberg und Pößneck .

Auch über die Gebühren ist ein einwandfreies Bild nicht
gewonnen . Die Tarife sind für die einzelnen Leistungen zu
verschieden . Im allgemeinen kann gesagt werden , dab die Ge¬
samtkosten der Feuerbestattung sich nur in den wenigstenStädten teurer stellen dürften als die einer Erdbestattung .
Vielfach sind aber die Aufwendungen geringer . Das finanzielle
Ergebnis der Feuerbestattungsanlagen wird überall als gut
bezeichnet , nur in ganz vereinzelten Fällen sind Zuschüsse der
Stadtverwaltung notwendig . Eine Reihe von Städten ver¬
zeichnen sogar Ueberschüsse .

Die interessante Zusammenstellung des Städtetages zeigt,daß die derzeitige Verbreitung der Feuerbestattung in Deutsch¬land noch eine sehr verschiedenartige ist. Auffällig ist z. 33.ihr starkes Ueberwiegen in den thüringischen Stiibten . In ,
katholische » Gegenden tritt sie selbstverständlich viel mebr zu¬
rück . Im groben und ganzen zeigt aber die Entwicklung, dab
in den Industriezentren die Form der Feuerbestattung all¬
mählich weiter um sich greift mit der zunehmenden technischen
Verbesserung und Verbilligung des Verfahrens — denn es
bandelt sich hierbei auch um eine sehr wesentliche Wittschasts -
frage — wird die Feuerbestattung zweifellos noch weitere
Fortschritte machen. Immerhin ist es erstaunlich, dab es heute
noch zahlreiche deutsche Großstädte ohne Krematorium gibt .Man sollte annehmen , dab, ganz unabhängig von der Frage ,wie eine Kommunalverwaltung persönlich zu dieser Bestat¬
tungsform stebt, doch jede Stadtverwaltung sich verpflichtetfühlen müßte , auch auf diesem Gebiete mit der modernen Ent «
Wicklung Schritt zu halten .

Vereinsanzeiger SWüAf ®:
BergitüßimgScmjeißen finden unter dieser Rubrik in der Regek « ine »ufnahvrr-öder « erden ,um Reklamen,eilenvreisberechnet

Durlach. (Ortskartell des Alls , freien Angestelltenbund «».)
Mittwoch , den 18. Nov. , abends 8 Uhr , findet im Gasthaus »ur
Traube ein Bortrag Uber die Neugestaltung in der Angestell-
tenverficherung statt . Referen.t Herr Max Nottermann aus
Karlsruhe . Sämtliche der Versicherung angehörigen Mitglie -
der werden hierzu freundlichst eingeladen . 1112

Bei Regenwetter werden die Schuhe besonders schmutzig.Die praktische Ausfrau verwendet deshalb zum Putzen Creme,die schon mit wenigen Vürstenftrichen einen spiegeln-den Hochglanz erzeugt . Die von Millionen Hausfrauen be¬nutzte Schuhcreme Erdal macht die Schube nicht nur glänzend,sondern gleichzeitig das Leder wasserdicht, sodab die Füßewarm und trocken bleiben . Die echte Schuhcreme Erdal ist zuerkennen am roten Frosch .
55 - aasss

Dr THOMPSON ^

SEIFENPULVER

liefert blendend
weiße Wäsche

mit dem frischen
Duft der Rasenbleiche

pFlhompfoitf

Ar. Thompson » Seifenpulver (Marke Scheren) das Paket 30 Pfg.
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Karlsruher Chronik
* Karl »r«hr» 16. November

Geschichtskalendek
16. Nov . : 1848 Der demokratische Stadtkommandant von

Wien , Messenhauser, standrechtlich erschossen. — 1890 Erüdung
Wien , Messenhauser, standrechtlich erschossen. — 1890 Gründung
der Generalkommisston der Gewerkschaften Deutschlands. —-

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Frauenversammlung

Am Donnerstag , 19. Nov., abends 8 Uhr , findet in der
-„Eambrinushalle " eine Frauenversammlung statt , in der Ge¬
nossin Stadträtin Knecht aus Durlach einen Vortrag
halten wird über „Die Frau im neuen Staate ". Die Ge¬
nossinnen werden gebeten, recht zahlreich zu erscheinen und in
Bekanntenkreisen für die Versammlung zu agitieren .

Bezirk Weststadt. Am Mittwoch , 18 . Nov., findet abends
.8 Uhr, im Lokal „Unter den Linden " eine Bezirksversammlung
statt . Genosse Schreck wird einen Vortrag halten über die
.Kieler Revolutionsvorgänge im Jahre 1918. Da Een . Schreck
Teilnehmer jener Vorgänge war , dürfte einwandfreies Ma¬
terial zu Gehör kommen und ersuchen wir die Parteigenossen
nebst Frauen , zahlreich erscheinen zu wollen . Volksfreundleser
und Jugendliche ebenfalls willkommen.

Die politische Lage in Baden
Eine Zusammenkunft der auf dem Boden der . SPD .

stehenden Funktionäre der Partei und der Gewerk¬
schaften fand gestern vormittag im „Friedrichshof " statt .
Genosse Staatsrat M a r u m hielt einleitend ein sehr in¬
struktives Referat über die augenblickliche politische Situ¬
ation in Baden , in deren Mittelpunkt die Koalitions¬
und Regierungsfrage stand. In das Referat schloß sich
eine lebhafte , ebenso sachlich geführte wie interessante
Aussprache an , an der sich die Genossen S ch ä p f l i n ,
Höhn , Schulenburg , Dr . Engler , Haebler
und H ö r m a n n beteiligten . Die Erörterungen brach¬
ten allen Teilnehmern wertvolle Informationen .

Me die Stadtverwaltung Karlsruhe ihre
Arbeiter ehrt

Dazu wird uns geschrieben : Am Mittwoch wurde der
städtische Vorarbeiter Adolf B i n k e l e zu Grabe getragen, .der 25 Jahre in städtischen Diensten stand. Das letzte Geleits
gaben ihm seine Kollegen, und da B . Betriebsratsmitglied
war , haben die Betriebsräte der städtischen Betriebe ebenfalls
teilgenommen . Kränze haben niedergelegt feine Mitarbeiter ,
die Betriebsräte , der Gemeinde- und Staatsarbeiterverband !
und ein Vertreter des öochbauamtes . Die Stadtverwal¬
tung war offiziell nicht vertreten , vielweniger hat
sie einen Kranz niederlesen lassen . Es ist für die Stadtver¬
waltung nicht rühmend , wenn sie für einen Arbeiter , der 25
Jahre im Dienste der Stadt gestanden hat . der ein pflichtbe-
wubter Arbeiter und von seinen Kollegen und Vorgesetzten
geachtet war , nicht einmal diese Anerkennung zollt, die jeder
anständige private Arbeitgeber in solchen Fällen zollen würde.
Wir haben allerdings einen Milderungsgrund , und zwar
der , dah die Karlsruher Stadtverwaltung in der Zeit wo
Binkele beerdigt wurde , alle Hände voll zu tun, batte , den
Hindenburgemvfang vorzubereiten . Wie kann man hier der
Stadtverwaltung zumuten , wenn solch hoher Besuch kommt ,
an einen armen Teufel zu denken , der doch nur Arbeiter war .
Für die 25 Jahre , wo er gearbeitet hat , wurde er ja bezahlt
und damit basta.

Bei der Betrachtung des Falles Binkele kann man zu der
Auffassung kommen , daß es bei der Stadtverwaltung nur
Heuchelei war , als sic bei der Voranschlagsberatung den städ¬
tischen Arbeitern den Dank aussprach. Ihre Dankbarkeit er¬
füllt sie nur in Worten , denen jedoch die Taten nicht folgen.
Wir gestatten uns , die schüchterne Anfrage beim Stadtrat , ob
er dieses nicht schöne Eebabren der Stadtverwaltung billigt .
Die öffentliche Meinung bat in solchen Dingen doch andere
Begriffe , als die Stadtverwaltung hier bewiesen hat . gwk.

Tätigkeit der Handelskammern bet der Ein¬
tragung von Firmen ins Handelsregister

Das Gesetz über die Angelegenheiten der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit enthält für die Handelskammern die Verpflich¬
tung , die Reaistergerichte bei der Führung der Handelsregister
zu unterstützen. In Erfüllung dieser Aufgabe haben die Han¬
delskammern auch auf Ersuchen der Amtsgerichte gutachtlich
Stellung zu Firmenbezeichnungen zu nehmen, ob diese zuläs¬
sig sind . In Frage kommen dabei beispielsweise Bezeichnun¬
gen wie „Haus "

, „Hof"
, „Fabrik "

, „Werk"
, „Industrie "

, „Süd
deutsche . . . ." , „Badische . . .

" usw . Wie uns die Handels¬
kammer Karlsruhe mitteilt , hat sie bei dieser Tätigkeit des
öfteren die Beobachtung gemacht , bah Firmen schon vor der
Eintragung im Handelsregister und damit auch bevor sie die
Genehmigung zur Führung einer Firma hatten . Geschäfte un¬
ter dieser betrieben haben , Drucksachen und Firmenschilder Her¬
stellen lieben usw . In einer Reihe derartiger Fälle konnte
die Firma unter der gewählten Bezeichnung im Sanbelsregi
ster aber nicht eingetragen werden, was für die davon betrof¬
fenen Firmen Nachteile im Gefolge hatte , wobei nur darauf
hingewiesen sei, dab S. B . die Briefbogen , Drucksachen usw .
nicht verwandt werden konnten und einen Neudruck notwen¬
dig machten. Es dürfte desblab empfehlenswert sein , dab sich
die Firmen vor Anmeldung der Eintragung tns Handels ,
register an das zuständige Amtsgericht — Sandelsregisterab -
teilung — oder an die Handelskammer wenden und sich dar¬
über vergewissern, ob der Firmenbezeichnung auch keine Be¬
denken entgegenstehen. Dadurch werden oft nicht unerhebliche
Kosten vermieden.

Straßenbahnerversammlung
Am Donnerstag fand in der Kantine der Strabenbabn

eine überfüllte Strabenbahnerversammlung statt ,die vom Dienststellenausschub einberufen war . Nachdem die
Versammlung den vom Bürgermeisteramt erlasieuen Bestim¬
mungen über die Errichtung von Dienststellcnausschllssen zu¬
gestimmt batte , berichtete Gewerkschastssekretär Fabbender
über den Stand der Kleider - und Schutzstiefelfrage. Er führte
hierzu aus , dab in den ersten Tagen nach der letzten Stadt¬
ratssitzung die Mitglieder des von der liberalen Volkspartei
protegierten Stratzenbahnervereins herum erzählt batten , dab
die Stadtratsfraktionen des Zentrums und der Sozialdemo ,
kratie Schuld daran sei, dab die Kleider - und Stieselfrage
nicht zur Befriedigung der Strabenbabner ausgefallen sei.
Hierbei seien angeblich schuldige Stadträte mit Namen ge¬
nannt worden . Diese Mitteilungen könnten die Vertrauens¬
leute des Strabenbabnerbeamtenvereins nur durch Stadträte
der liberalen Bolksvartei erhalten haben . Man bezwecke
zweierlei mit diesen Verlautbarungen . 1 . Wolle man unter
Anwendung unehrlicher Mittel zwei grobe Ratbausparteien
verdächtigen, um daraus Gewinn für . die liberale Volkspartei

zu ziehen und 2 . wolle man Mitgliederfang treiben für den
Beamtenverein auf Kosten der zwei Strabenbahnerberufsver -
bcinde . Alsdann stellte Redner die Sprüche der Vereinslei¬
tung mit ihren Taten in Vergleich und wies darauf hin , dab
bei stattgefundenen Verhandlungen mit dem Herrn Oberbür¬
germeister über die Bessergestaltung der Strabenbahnerver -
hältnisse der Verein es wohl fertig gebracht habe , sich zu die¬
sen Verhandlungen herinzuzieben, dab aber in den stunden¬
langen Verhandlungen die Vereinsvertreter mit keiner Silbe
zu den Wünschen der Strabenbabner sich geäubert hätten und
nur den Zuhörer gespielt hätten . Um so mehr aber hätten sie
versucht , erzielt« Erfolge aus dieser Sitzung auf das Konto
des Beamtenvereins zu buchen . Redner erklärt , dab nachdem
von Vereinsseite einseitig nur Zentrum und Sozialdemokratie
vertächtigt worden seien , es unsere Pflicht sei , die Haltung der
anderen zu beleuchten. Was nämlich allerdings aus
durchsichtigen Gründen die Bereinsleitung nicht kol¬
portiert hätte , sei die Tatsache, dab die Rechtsparteien
und darunter auch die Liberale Bolksvartei als Pro¬
tektor des Etrahenbakmbeamtenvereins geschlossen gegen
den weitergehenden Antrag gestimmt hätten .
(Stürmische Pfuirufe der Versammlung unterbrechen den Red¬
ner .) Redner empfiehlt , es nicht bei den Beschlüssen des
Stadtrates zu belassen, sondern einer Entschliebung heizutre -
ten , die die Organisationen ersucht , erneut mit dem Ober¬
bürgermeister über diese Fragen zu verhandeln zum Zwecke der
Herbeiführung einer erträglicheren Regelung der Kleiden-
und Schnrutzstiefelfrage.

Dem Vortrage , der mit starkem Beifall ausgenommen
wurde , folgte eine Aussprache, in der die Strabenbabner ihre
Entrüstung über das Gehörte zum Ausdruck gaben . Die Er¬
regung über die unehrliche Politik des Beamtenvereins sowie
der Liberalen Volkspartei nahm einen Grad an , dah die an¬
wesenden Vereinler (10 an der Zahl ) es vorzogen, die Ver¬
sammlung zu verlassen. Nachdem einer vorgelegten Entschlie¬
ßung einstimmige Zustimmung zuteil wurde und noch einige
Betriebsangelegenbeiten erörtert worden waren , fand die Ver¬
sammlung ibr Ende.

* Kinderballon -Wettbewerb . Grobe Freude herrschte
stern in _ber Karlsruher Kinderwelt . Zugunsten der 3evveU"

Eckener -Svende wurde ein grobes Kinderballonfllk
gen mit Prämiierung des am weitesten fliegenden Balles
veranstaltet . Rach 3 Uhr sammelten sich die Kinder am
platz und marschierten mit ihren farbigen Ballons , an deM
eine Postkarte mit der Adresse des Absenders hing , unter W
antritt bei Harmoniekapelle in langem Zuge nach dem
hallenplatz , wo auf ein gegebenes Zeichen die Ballons fre
gelassen wurden . Es war ein eigenartiges Schauspiel \
die hunberte farbiger Ballons dem Firmamente zustrebten »Jjj
einer Wolke gleich ostwärts weiterflogen . Einige der klet«^
Ballonbesitzer hatten anscheinend den Zweck des Wettflteg^
nicht begriffen und wollten zuerst ihren Ballon um kei^
Preis fliegen lassen . Sie fingen mächtig an zu beulen M
waren nur schwer zur Freilasiung zu bewegen. Die Finders
an den Ballons hängenden frankirten Postkarte find geve^
dieselbe in den Postbriefkasten zu werfen , damit kein Ans »w7
auf Prämiierung verloren geht.

( : ) Der neue Kalbfleischvreis . Nach Mitteilung der
gerinnung hat sich der Preis für Kalbfleisch um 10 PiS- '

FrauA

Konzert der Mannheimer Bolrsflngakaderule
in Karlsruhe

Sonntag , den 29 . November d . I ., gibt die Mannheimer
Volkssingakademie im groben Saal der Karlsruher Festballe
(vorm . Yiil Uhr) eines ihrer rllbmlichst bekannten Konzerte.
Zur Aufführung gelangt dieses Mal zum erstenmale in Karls¬
ruhe „F r i e d e n s m e s s e" von dem Leiter des hiesigen Kon¬
servatoriums Franz Philipp . Das Werk erlebt dieser Tage
in Mannheim seine erste Aufführung , die »weite folgt mit die¬
sem Karlsruher Konzert . Weiter gelangt noch die 9. Sym¬
phonie von Beethoven zur Aufführung , die Prof . Schattschnei-
ber mit seinem Chor bereits einige Mal in Mannheim bei
jedesmaligem vollbesetzten Hause mit grobem Erfolg gege¬
ben hat '

Wir weisen heute schon auf dieses Konzert hin und bitten
um zahlreiche Beteiligung , insbesondere darf die Arbeiter -,
Beamten - und Angestelltenschaft nicht fehlen.

Zu den Störungen tu der Stromversorgung
teilt uns das Badenwerk mit : Von der am Freitag . 6. Nov.,
im Leitungsnetz des Städtischen Elektrizitätswerkes Karls¬
ruhe aufgetretenen Störung wurde auch die Vorstellung im
Konzertbaus in Mitleidenschaft gezogen ; die Spielleitung
machte hierbei den Besuchern eine Mitteilung , nach welcher der
Grund der Störung in einem Schaden im Murgwerk zu
üchen sei . Nach den von uns gemachten Feststellungen stützte
ich diese Angabe der Spielleitung auf eine entsprechende Mit¬
teilung des Städtischen Gaswerkes . Das Vadenwerk siebt sich
daher genötigt , dieser Falschmeldung entgegenzutreten und
darauf binzuweisen, dab es sich, wie auch aus bei» Zeitungs¬
berichten hervorgina , nicht um einen Schaden beim Murg¬
werk , sondern um eine Störung in dem Kabelnetz der Stadt
Karlsruhe gebandelt hat . Am 25. August,1925 muhte das
Badenwerk eine ähnliche Falschmeldung berichtigen, als gele
aentlich einer ebenfalls im Städtischen Kabelnetz aufgetre
tcnen Störung den hiesigen Zeitungen aus deren Anfrage beim
Städtischen Elektrizitätsamt als Ursache der Stromunter¬
brechung eine Störung beim Murgwerk angegeben wurde .

Diese Falschmeldungen sind dazu angetan , der in weiten
Kreisen der Einwohnerschaft der Stadt Karlsruhe bestehenden
und vor längerer Zeit im Bürgerausschub geäuberten Ansicht ,
bab „beim Murgwerk ein Versagen bei Kraftlieserung allzu
häufig zu beklagen sei", neue Nahrung zu geben. Es muh des¬
halb von Seiten des Bädenwerkes festgestellt werden , dab diese
Ansicht einer Begründung entbehrt . Eine Störung ist bei
jedem Elektrizitätswerk möglich , gleichgültig, ob es den Strom
mittels Fernübertragung bezieht, oder an Ort und Stelle er¬
zeugt. Das Vadenwerk kann behaupten , dab es zu den Wer¬
ken gehört , welche die geringste Zahl von Unterbrechungen in
der Stromlieferung zu verzeichnen haben . Es gebt dies ohne
weiteres schon daraus hervor , dab die so wichtigen Bahnbofs -
anlagen in Karlsruhe und Mannheim seit einer langen Reihe
von Jahren ohne Anstände vom Badenwerk mit Licht und
Kraft versorgt werden ' zur Belieferung der Bchnbossanlage
in Karlsruhe dienen hierbei die gleichen Fernleitungen und
die gleichen Einrichtungen wie zur Belieferung der Stadt
Karlsruhe .

Es ist jedoch nicht nur die Zahl der Stromunterbrechun -
gcn beim Badenwerk sehr gering und auf keinen Fall höher,
als bei anderen Werken, sondern das Badenwerk bat in einer
groben Zahl von Fällen den Werken, die. wie z . B . zeitweise
das Städtische Werk Karlsruhe , nur einen Teil ihres Bedarfs
vom Vadenwerk beziehen und den Rest selbst erzeugen, bei
Störungen in deren Stromerzeugungsanlagen ausgeholfen , so
dah die Störung in diesen Werken von den Stromabnehmern
ungemerkt vorüberging . Das Badenwerk kann jedem Vergleich
mit anderen Werken hinsichtlich der Betriebssicherheit stand¬
halten .

( :) 40jährig «s Dienstjubiläum . Anläblich des 40jährigen
Dienstjubiläums der Verwaltungssekretäre Ratzel und
Grobe versammelten sich die Beamten und Angestellten des
Bezirksamts Karlsruhe auf Einladung des Amtsvorstan¬
des, Herrn Landrat E ch a i b l e , am 13. d. M . abends 8 Uhr,
im Saale des „Goldenen Adler "

. Herr Polizeidirektor H a u -
s e r mtb die Abteilungsvorstände des Amtes waren ebenfalls
erschienen . Im Aufträge des Herrn Ministers des Innern
überreichte Herr Landrat Schaible den Jubilaren ein Aner¬
kennungsschreiben mit innigsten Dankesworten für die dem
Staate treu geleistete Dienstzeit . Von seiten der Kollegen
wurden ben Jubilaren ebenfalls Dankesworte sowie Glück-
und Segenswünsche zum Ausdruck gebracht. Nach Schluß der
vielen Ansprachen trat der Humor und die EemütliAeit in
Aktion. Die zusammengeftellte Amtskavelle trug zur Verschö¬
nerung des Abends einen groben Teil bei . Lange blieben bis
Kollegen noch beisammen, doch wie lange darf nicht gesagt wer
den — Dienstgeheimnis ! Ohne llebertreibung darf die Feier
als ein wirkliches Familienfest gebucht werden . Jeder der
Teilnehmer konnte mit Befriedigung und mit dem Bewubtsein
nach Hause gehen, dah das Verhältnis zwischen Vorgesetzten
und Untergebenen ein gutes und harmonisches ist.

Pfund ermäbigt . Kalbfleisch kostet somit 1 .30—1.40 di -
Verein für das Deutschtum im Ausland . Die

und Mädchengruppe des V . d. A . veranstalten Dienstag, , v
November , abends 8 Uhr im Künstlerhausfaal einen S t e t s .
schen Abend , desien Erlös deutschen Schulen am Ausl^
zufliehen soll . Als Vortragenden gewann man Herrn
landesforstmeister Dr . Jugowiz , einen bodenständigen « tei^
märker (aus Bruck an der Mur ) . Besonders belebt wird
Vortrag durch Proben aus den Werken der Dichter Roscgs
und Kernstock , sowie durch 100 Lichtbilder . — Ein FraA
terzett wird steirische Lieder mit Lautenbegleitung siE7
Nach den Vorträgen wird getanzt ; kleine Erfrischungen
den geboten . — Eintrittskarten an der Abendkasie und »
verkauf in der Papierhandlung Schick , Waldstr . 21 ; für Nm
Mitglieder 2.50 M, Mitglieder 1 .50 M, Studierende 1 -4t.

Karlsruher voltzelbericht vom 16 November
Ein schwerer Unfall ereignete sich am Freitag nachmE

in einem Holzlager am Rheinbafen hier dadurch, da«
Holzstob auf einen 50 Jahre alten Lagerarbeiter von
stürzte und diesen schwer verletzte. Der Verunglückte, der e>
Lähmung davontrug , wurde nach dem städtischen Krankend̂
verbracht. — Anläblich eines Streites in einer Wirtschaft̂
der Ublandstrahe erhielt am Samstag nachmittag ein
werksbursche von einem Fuhrmann von hier einen » amts«^
ins Gesicht, wodurch er zu Boden stürzte und sich eine Gevn^
erschütterung zuzog ; auch er muhte nach dem städt. Kran«
haus verbracht werden. ^

Autounkall . Eine von der Kurvenstrabe kommende Kr» '

droschke fuhr vergangenen Samstag abend auf das a«
Strahengabel Kuroen -Klauvrechtstrahe bei der Karlstrabe
gebrachte Bankett , wobei die Vorderachse des Kraftwas ^
brach . Personen kamen nicht zu Schaden.

Unfall . Ein Schlosserlebrling stürzte am Samstag vo
in einem Hause der Moltkestrabe beim Einsetzen eines
rohres von der Leiter und brach den linken Arm . Er
Aufnahme tut städtischen Krankenhaus .

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterworle

für Dienstag , 17. Nov . : Keine
^

wesentliche Aenderung.

Aus - er Giadt Ourlach
Parteiversammlung

In der gut besuchten Parteiversammlung vom letzten öp
tag referierte Gen. Parteisekretär Trinks über : Das (
gebnis der Landtagswahl . Er lieb zunächst die Resultate ^ ,
bürgerlichen Parteien und der Kommunisten kur» Revue ^
sieren . Zu der Besprechung des Wahlergebnisses unserer
tei übergehend, erklärte Redner angesichts unserer vervait .
mähig günstigen Position im Wahlkampf wäre anzune» ^
gewesen , dab wir wesentlich besser abschneiden mW#
wir tatsächlich abgeschnitten haben und wir hätten dre 4- ' Ä
uns eingehend mit den Ursachen dieses Rückschlags »u oe>H >
tigen . Vor allem sei die Frage aufzuwerfen , »“w DE wd»
suchen der schlechten Wahlbeteiligung . Gewih fct
meine Wahlmüdigkeit zu konstatieren , noch schwerer cD£

je ,
wohl die gegenwärtige schwere w i r t s ch a f t l i S e ^ ^
die weite Kreise, vor allem auch in der ArbeitersaMi , ^
mutig , für volitische Fragen gleichgültig und tnot^ ^
mache , ins Gewicht. Sodann habe man ihm da und oo » ^
erklärt , bab die Lohnsteuer viel böses Blut milche, - ij
Taktik der Partei bei der Reichspräsidentenwahl ° *e ,0den Kreisen unserer Anhänger verschnupft habe , eve > ^
Beamtenvolitik bei Partei . Een . Trinks rechtfertig ^ fl
Verhalten der Parteiinstanzen , in allen diesen » rag ’ fl
aber zu , dah für die Gründe , die hierfür mahgeveno
nicht immer und überall bei unfern Anhängern das > ^
diger Verständnis anzutreffen sei . Ferner sei unve,
dah das Bestehen zweier Arbeiterparteien und die
— ‘ ~ - — unsKampfes , wie ihn die Kommunisten gegen
zahlreiche Angehörige der Arbeiterklasse in die Retv
Nicbtwähler , der politisch Indifferenten führe .

Zur Frage der Regierungsbildung

siib -K

übergehegteiuTigsonuu »* »
erklärte Trinks , dah er für seine Person auf dem Bo fl
am Samstag im „Volksfreund " mitgeteilten Entschuevu
Landesausschusses stehe und begründete diese Stellung ' ^
eingehend. — In der sehr anregenden und umfalieno
spräche , an der sich die Een . Bürgermeister Ritzert . ^
net , Elatz , St - iegeler , Flobr , Setzel . » » ft'
brunn und Genossin Knecht beteiligten , W 1
Mehrzahl der Redner der von dem Referenten ; cj
Auffassung hinsichtlich der Regierungsbildung an.
gab die Abstimmung am Schlüsse nur eine knavoe
für diese Auffassung. — Een . Dorner forderte now » g
Beteiligung an bei jetzt zur Durchführung konimeno 0 i ‘
deslotterie für die Zwecke der Arber
fahrtsorganisationen im Lande auf . , r c s c t

™
verein habe für den hiesigen Bezirk den Bertrtev
übernommen . ^

Die Arbeiter -Samariterkolonne ladet ihre **

heute abend 8 Uhr zu einer Besprechung zwecks » e > i .
Uebungsabende in das Gasthaus zum „Schwanen m

Bortrag über Arbeitsrecht - Der zweite Bonr QewL
Sichler - Stuttgart findet heute abend 5 llbr gebe ' -
statt . Die Kollegen werden um zahlreiche Beteilig hefa^

Der Schweinemarkt vom letzten Samstag « usA
mit 60 Läuferschweinen und 128 Ferkeln ., Bert
50 Läufer und 116 Ferkel . Der Berknuispre ' - . - joJir
schwankte für Lauser zwischen 50—80 di , für » e s
35—50 Jl ^

«!»w r
4 Zeilen
die Zeile Deremvanzeiger

I« fivdtt, unter dieser ÄltbrtrmderCergnüjungSanjetit * find «, unter dieser &t6rif In der
»um « eN-men. - il-nvtti » b-r-ch»-"

. (Arbeitcr -Samariterkolonne .) •
"Schwanen" Zusammenkunft Zwecks K

chung der Festsetzung der Uebungsabende .
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„ Aus dem Lande
^ dem Albt«
kq Otlingen . Am kommenden Freitag abend 8 Uhr fin =’® • ** »Krone " eine Parteiversammlung statt , in
ij, ? ' °̂ n einem wichtigen Bortrag die Berichterstattung über
ii, « 1' * Bürgerausschuhsitzung auf der Tagesordnung sieht
i, Parteimitglieder werden jetzt schon a^''deinen.
^ >eq-Baden

aufgefordert vollzählis

^ !R» tr0tcmoaj * der Verfasser der „Bübne des Lebens "
, ist

'ftrhf - kcn Augrüt Scholz übersetzt hat . Er nennt sein Stück
irjsjĵ binen eine Komödie , für die andern ein Drama "

. Und
? st es < ^ nachdem man der Handlung tieferen Sinn

ilktxĵ lsocr uicht , beides . Man konnte nach der Aufführung
>«, sj ooren und andern Tags auch gedruckt lesen , die mein -
l̂tzen dichter wolle nichts weiter als die platte Idee ver -
V - « seien im Leben imaginäre Illusionen besser , als Er -
^ rin rea iet Wirklichkeiten und er propagiere die noch ab -
«Iz ^ " « e Meinung , das Theater habe keinen andern ' Sinn ,1%,

“ e seit Ibsens „Wildente " sogenannte „poetische Lebene -
kijtz, Kosten der Wahrheit zu kultivieren . — Wer nun das

" ersteht , bat freilich weiter nichts als eine dürftige
erlebt und mub zu schiefen Urteilen kommen . Das

linI aber im Hintergrund seiner kleinen Alltagskomödien
htzir« ernsthaft gemeintes Drama , in dem der Dichter nichts
loseres , als den kühnen und in seiner Art nicht übel ge-

Jlyi Versuch unternimmt , das Wirken des Paraklet (Pa -
bekanntlich der theologische Fachausdruck für „heiliger

VjJL ' banalen Alltagsleben zu illustrieren . Das ex ein -
Absicht hat , beweist der Theaterzettel , auf dem vier

ne Personen , die auch alle vom selben Schausvieler
^ki^ " >bvden , ausdrücklich als Verkleidungen des Paraklet

* sind . Und dieser Paraklet , die irdische Auswirkung
i,, Vorsehung , wird im Stück als der grobe Regisseur
len

’
jptöne des Lebens " im Gegensatz zu den kleinen Regijseu »

«j^
°er Kunstbübnen . von denen ein schwaches Exempel mit

>»>»? ®>nor vorgeführt wird , ohne Pathos und Feierlichkeiten
d>k>̂ dmen alltäglicher Begebenheiten dargestellt . Und durch
«hijjJ

1 Gegensatz erhält das Stück neben seinem komödienhaften ,Ernsthaft dramatischen , neben seinem bürgerlichen , einen
i«, Mischen Sinn . In der Gestalt des Dr . Bregoli . engagiert
HnJ^ ttnet einige Schauspieler der Kunstbühne , um mit
l» ^? Mf der Bühn « des Lebens ein Stück aufzuführen . Und

Stück werden die drei Schauspieler der Kunstbühne
diabolischen Eremvrln der Menschheit , bezw . aller einzelnen

von denen nach des Dichters Weltanschauung jeder
“fielet ist, dem sein göttlicher Regisseur eine bestimmte

d>̂
"krolle schicksalhaft zugedacht hat . Gemäß dieser Auffaj -

'itz- ^ ndelt es sich im Leben nicht darum , einen etwaigen
i» |j !n

r Willen durchrufübren , sondern eine gottgewollte Rolle
•attjr/cten . Und die Inhalte dieser Rollen , die vom Eigen¬
en 8 ? " 3 als Illusionen erscheinen , werden vom metavbysi -

Standpunkt aus als des Lebens eigentliche Realitäten er -
>ii So wird das Leben für die oinen eine Komödie , für

ein Drama , für diejenigen eine Komödie , die in
tẑ dysifchen Aufgaben vom Standpunkt ihres EigenwillensS ’i Illusionen sehen , und für diejenigen , die in meta-

Inhalten der Lebens alleinige Realität sehen , ein

Aufführung unter Dr . Hans Waags Regie betonte
stark das komödienhafte Element der Handlung , was

^^ -standnis für den anderen dramatischen Sinn des Stücks
V ;

« «. Im übrigen aber war die Aufführung sehr ein -
^ i» Das Stück ist mit echtem Tbcaterblut geschrieben

in der Re »ie mit all seinen reichen Möglichkeiten
Ä Überall entsprechenden Ausdruck . Unter den Spielern ,

J ®r Bestes ^gaben , sind besonders zu ennen : Max
ju den verschiedensten Verkleidungen des Paraklet ,
auf einheitlicher Linie mit sicherer Gewandtheit be -

Die drei Schausvielerrollen von Ernst Kunz , Olga
^. ' owits und Meyer - Sanden wirkten mit guter

HAxne Robert gab eine Oberlehrerin von aus -
J . pt Komik und auch Hela Szalit als Mauerblüm -
?>! t,' ,

®.1« Friedrich Kubn als junger Melancholiker waren"»kkn/ ^ eMbrte Rollen . — Stück und Aufführung fanden
- * Beifall . K . B .

'»«bürg

Uraufführuug : „Die Bühne L«s Lebens"

^ Offenburger Verkehrs frage «
4) Geschäftsführer des Verkehrsoereins , Herr Dr . B a r z ,
toi . m em iiffeatlichen Bortrag im Bürgersaale über Of

Verkehrsfragen . Der Vorsitzende Stadtrat Genosie
oegrübte die zahlreich Erschienenen und stellte fest,

Ä >ige? « Besuch das Interesse der Bevölkerung an den Of -
(* , , Verkehrsfragen bekundet . Weiter begrübt « er das

des Herrn Landrat E n g l e r , Vorstand des Be -
,Ai ^ ' und de» Herrn Oberbürgermeisters Holler als

n t * Stadtverwaltung . Herr Dk . Bar » bemerkte ein -
v *,i dem Vortrag folgende Diskussion Gelegenheit
t? »hk Mängel *« rügen , die Anlab zu Unzufriedenheit ga -

Ursache am Mitgliederrückgang waren . Auf den
J

>®inn#
n Bortrag eingehend erklärte Herr Dr . Bar » , dab

^ ebn'^ bbmen zwischen Derkebrsverein . Stadtverwaltung
i? »d,^ oen ein gute , war . Die Hauvtaufgabe des Ber -

besteht darin » innerhalb des Weltverkehrs und
» i 3 Reiches städtisch! Berkebrswolitik zu treiben

Vber Provaganda . Der Erfolg der Provaganda
ê i»ĥ / " lmer sofort in Erscheinung , er läßt unter Umstän -

ouf sich warten . Offenburg hat geographisch
^ »^ ^ Ulich eine günstige Lage , ebenso als Kongreß - und

, Schwierigkeiten besteben nur bei den Unter »
^ Seiten , die sehr mangelhaft find . Bei der Presse

>̂ »lno-.
®s" kebrsverein immer grobes Verständnis , weniger

DHri **en gröberen Zeitungen des Reiches . Auf Le-
C ; Verkehrsfragen eingehend , erklärte der Refe -
W®*n jn Reisebüro Fahrkarten ausgibt . Die Deranstal -
Hi "«n . Ulenburg , wie die Grimmelsbausenausstellung , wur -

r . .„ en Gästen besser besucht , wie von den Ein -
n>L ? »eII. ®e* Zukünftigen Veranstaltungen , wie z. B . der

9L mu k darauf geachtet werden , dab keine anderen
V °l«en>r t 2,rtftoIlunflen *n der Umgebung stattfinden . Für
n! ^ i beabsichtigt der Berkehrsverein einen Fkug -
b '

Dsix -^ chfubruna zu bringen . Es mub auch versucht wer -
-r? an die Luftverkehrslinie anzuschlieben . Wenn^ soll auch ein gröbere » Pferderennen zustande

Sk , Geschäftswelt klagt über schlechten Geschäfts -
di« c> Eilten wieder die Geschäft « geöffnet werben ,
0fle ^ udbevölkerung Einkaufsmöglichkeiten bat . — Die

^ steht darin : Wollen wir in Offenburg das Der -
^ " E^ oder sollen wir »useben , wie andere un » zu-'

. Die Dislsisston war lebhaft und brachte viele
»Wh SIiikx arunfl - Am Schlusie gab Genosse Mansch der
V . dab Oberbürgermeister Holler einen grö -

i * . “8 dem Berkebrsverrin zugesagt habe . Möge di «
ic„

' ä«t Besserung der Offenburger Perlehrsverhältnisse

Vermischtes
Kasseneinbruch

Dortmund , 16. Rov . In der Nacht vom 13. rum 14 . Nov .
wurde in den Kassenräumcn des hiesigen Stadttheaters der
Eeldschrank durch einen Nachschlüssel geöffnet und daraus die
Summe von 38 860 M entwendet . Der Kriminalpolizei ist es
gelungen , zwei an dem Diebstahl beteiligte Personen festruneb -
men . Der gröbtc Teil des Geldes konnte wieder betbeigeschafft
werden .

Hakenkreuzler stören eine demokratische Versammlung
Nach einer Meldung des „Berliner Tageblattes " aus

D r es d c n waren in eine von den Demokraten veranstaltete
Versammlung , in der der demokratische Reichstagsabgeordnete
B 811 über Wirtschaftsfragen sprach , Deutschvölkische einge¬
drungen . Als einer der ihren während der Diskussion am
Weiterreden verhindert wurde , weil er die auf zehn Minuten
festgesetzte Redezeit bereits überschritten batte , drangen sie mit
hoch geschwungenen Stühlen auf die Versammlungsteilnehmer
und die Polizei ein . Die Polizei muhte von Gummiknüppeln
Gebrauch machen . Erst nachdem ein weiteres Polizeikommando
eingetroffen war , gelang es , den Saal von den Ruhestörern
zu räumen . Es handelte sich zum gröbten Teil um Söhne an¬
gesehener Dresdener Familien . -

Unwetter im Riesengebirge
Reichenberg , 14. Rov . In den letzten Tagen bat ein

furchtbarer Sturm im Rieseugebirge katastrophale Ver¬
wüstungen angerichtet . Auf den Wegen von Harrachsdorf -
Neuwelt auf dem Kamme des Riesengebirge » wurde der ge -
samteWaldbestandumgegnickt und auch in de« Tal¬
orten schwere Schäden verursacht.

Ein neuer Fememord
Bochum , 14 . Rov . (Eig . Bericht .) Jn Buer wurde der

21jährige erwerbslose Bergmann Fritz Bube vor dem Portal
der Sankt - Urbanus - Kirche um Mitternacht erschosien ausge¬
funden . Bube war Mitglied der Stahlhelm -Organisation . Der
mysteriöse Mord erregt gröhtes Aufsehen , da allgemein ange¬
nommen wird , dab es sich um einen Fememord bandelt . Die
Annahme eines Selbstmordes gilt nach Auffasiung der Polizei
als ansgeschlosien , da bei dem jungen Mann , keinerlei Anzei¬
chen von Lebensmüdigkeit festrustellen waren . Reben dem Er -
mordeteten wurde ein 6 Millimeter -Trommelrevolver ge¬
funden .

Das Urteil im Ballerstedt -Prozeh
München , 13. Rov . Jn der Anklage gegen den Diplom¬

ingenieur Ballerstedt wegen Beleidigung des Ministers von
Meinet wurde am Freitag nachmittag das Urteil verkündet .
Ballerstedt wurde wegen eines Vergehens der üblen Nachrede
und eines weiteren Vergehens der öffentlich verübten üblen
Nachrede zu einer Eefänguisftrafe ' von S Monate « und zur
Tragung der Kosten verurteilt . »

Letzte Nachrichte«
Entgegenkommen der Entente im

besetzten Gebiet
(Eigener Funkdienst )

I Verlin , 16. Rov . Die „Berliner Montagspost "
, fabt die

R ü ck w ir k u n g e n für das besetzte Gebiet , wie ste in Parts
von der Botschafterkonferenz beschlossen worden find. ,
in folgende 8 Punkte zusammen :

1. Der deutschen Reichsregierung ist die Ernennung eines
Reichslommissars für das besetzte Gebiet in der Per¬
son des ehemaligen Botschafters in Madrid , Freiherrn Lang¬
werth von Simmern zugestanden worden .

2. Es wird eine vollkommene Revision der Or¬
donnanzen für das besetzte Gebiet vorgenommen , deren
Zahl wird von 366 auf 36 herabgesetzt.

3. Die Befugnisse der deutschen Gerichte wer¬
de» ausgedehnt . Die Kompetenz der Kriegsgerichte wird be¬
schränkt auf Verhandlungen , die ihnen ihrer Ratur nach »u -
kowmen. Die deutschen Gerichte werden wieder das Recht
Huben, über alle anderen Fälle Recht sa sprechen.

4. Die Einmischung der Allierte « in die deut¬
sche Verwaltung beschränkt sich von nun ab uuvschlieb-
lich auf die notwendigen Mabnadmen für die Sicherung der
Truppen .

8. Es werden weitgehende Amnestiemabnahmen
für alle diejenigen erlasie «, di« im besetzte« Gebiet verfolgt
wnrden und für diejenigen , die sich auf Grund von Zwischen¬
fällen mit den Besatzungsbehörden Strafverfolgungen zuge-
zogen habe «.

7. Schlieblich ist auch eine Revision der Urteile der
Kriegsgericht « in Aussicht genommen .

8. Endlich wird «in neues Softem für die Unter »
bringuug der Truppe « geschaffen, di« öffentlichen Gr»
Hände « erde« freigegeben , was durch eine praktische Regelung
der Kasernierung der Besatzungstruvven , deren Zahl we¬
sentlich herabgesetzt werden wird , ermöglicht werden
soll.

Anerkennuna für Ehamberlam
Berlin , 16. Rov . lEigeuer Funkdienst .) Der König

von England bat dem englischen Autzenminister Chamber -
l a i « in Anerkennung seiner Berdieust « um da« Zustandekom¬
men des Vertrages von Locarno den Adel angeboten .
Chambcrlain hat ihn abgelehnt , er wolle auch fernerhin den
Namen seines Baters tragen .

Sr. Stresemann für das Werk von
Locarno

Das Vertrauen zu Briand , Chamberlai « und Bänder «
velde gerechtfertigt

WTB . Duisburg . 15. Rov . In einer von der Deutschen
Volksvartei veranstalteten Versammlung sprach Reich - auben -
minister Dr . Stresemann über das Vertragswert von Locarno ,
von dem er sagte , dah es uns unsere Bewegungsfreiheit ver¬
bürg « sind den Abschluß eines einseitigen Paktes zwischen
England und Frankreich , auch zugunsten Belgiens , verhindere .
Einer der Hanvtgesichtsvunkte des Vertrages von Locarno
liege in der Ersetzung der gegen Deutschland gerichteten En¬
tente durch einen Segenseitigkeitsvertrag , der auch Deutsch¬
land Schutz und Sicherheit gewähre . Es sei zu hoffen , daß der Ge¬
danke einer europäischen wirtschaftlichen Zusammenarbeit , der
den Vertrag von Locarno begründet habe , in Europa weiteren
Boden finden und die Völker zu friedlicher Arbeit zusammen ,
führen werde .

Der Minister sprach zum Schluß über den bekanntgegebe -i
nen Entscheid der Botschafterlonferenz hinsichtlich der Kölner
Zone und der Rückwirkungen . Aufgrund des bisherige « Ean »
ges der Verhandlungen könne er nur sagen , daß das Ver¬
trauen , welches die deutschen Delegierte » den Worte « von
Briand , Lhamberlain und Bandervelde entgegengebracht hät¬
ten , nicht enttäuscht worden sei. Wenn die Reichsregierung
auf Grund der kommenden Beratungen ihrerseits zu der Auf¬
fassung komme , das „Ja " zu dem vorliegenden Gesamtwerk
auszusprechen und das Deutsche Volk auffordere , hinter diese
Entscheidung zu treten , so müsse man hoffen , daß da » deutsche

'
Volk in seiner überwiegenden Mehrheit in dieser wichttgst « »
außenpolitischen Frage hinter die Regiemng trete .

~

Seutschnafionaler Reichsparteitag
Berlin , 15. Nov . Der ordentliche Reichsvarteitag der

deutschnationalen Volksvartei nahm am Sonntag im Plenar¬
sitzungssaal des preußischen Landtages mit einer aus allen »
Teilen des Reichs außerordentlich stark besuchten Tagung der
Parteivertreter seinen Anfang . Auch die Reichmtnister a . D.ivon Schlieben und Reuhaus wohnten zeitweise den Verhand¬
lungen bei . Reichsminister a . D . Schiele befindet sich zur Zeit
auf Urlaub . Die Tagung wurde eröffnet durch eine ausführ¬
liche Ansprache des Parteivorsitzenden Abg . Winkle «. An¬
schließend kamen die Vertreter der Landesorganisationen zn
Wort . Alle Ausführungen givfelten , wie wir erfahre », in der
Einmütigkeit und in dem Ansdruck des uneingeschränkten Btt »
trauen » zur Parteiführung und Leitung .

Deutsche Volkspartei und schulpolltWe
Fragen

Berlin , 14 . Nov . Der Rekchsausschuß der Dentscheu
Bollsvartei trat heute in Berlin zu einer aus allen Teilen
des Reiches stark besuchten schulvolttischen Tagung zusammen .
Er nahm verschiedene Referate über die Konkordatsfrage und ,über den Referentenentwurf zum Reichsschulgeketz entgegen .Dabei wurden sowohl gegen den Abschluß von Konkordaten
wie gegen den Referentenentwurf starke Bedenken erhobene
Die Versammlung beschloß, an den Außenminister ein Tele - 1
gramm zu richten , in dem der Wunsch ausgedrückt wird , daß ^es gelingen möge , das begonnene Werk von Locarno zum
Wähle des Vaterlandes zu vollenden .

Sie schwarz-weiß-roten Saboteure
Berlin , 15. Rov . Die Deutschnationale Volksvartei ver¬

anstaltete beute nachmittag in Gemeinschaft mit den Deutsch ,
völkischen und den Vereinigten Vaterländische » Verbände » im
Lustgarten eine Protestkundgebung gegen Locarno , an der trotz
der Ungunst der Witterung zahlreiche Vereinigungen und Or¬
ganisationen mit Fahnen und Standarten teilnabmen . Die
Mitglieder der Verbände erschienen zum groben Teil in Uni¬
form . Eine größere Gruppe Nationalsozialisten war auch zur
Stelle , hielt sich aber von den übrigen Teilnehmern geson¬
dert . Der deutschnationale Abg . Kaufmann und Vertreter
der Vaterländischen Verbände hielten an zwei verschiedenen
Stellen Ansprache « , in denen sie u . a . ausführten , daß keine
internationalen Abmachungen , sondern nur die eigene Kraft
das deutsche Volk wieder frei machen werde . Die Ausführun¬
gen der Redner wurden mit stürmischen Heilrufen anfgenom -
men . worauf die Versammelten das Deutschlandlied an »
stimmten .

FaschMche GelM in Frankreich
Paris , 14 . Rov . (Eig . Bericht .) Die französischen Ratio¬

nalisten planen für die nächsten Tage aus Anlaß des augen¬
blicklich in Paris stattfindenden Kongresses der von Millerand
im vergangenen Jahre begründeten Rationalrevublikanische «
Liga grobe Kundgebungen , nachdem sie sich bereits am Jahres¬
tage des Waffenstillstandes zum erstenmal in den Straßen
gezeigt haben . Dabei traten diese französischen faschistischen
Organisationen in genauer Nachäffung der Garde Mussolinis
auf , mit dem einzigen Unterschiede , daß ste statt der schwarzen
blaue Hemden trugen . Obwohl die Mitgliederzahl dieser
Bünde die Ziffer von 5000 kaum übersteigen dürfte , bilden sie
für die Ruhe und Sicherheit der Hauptstadt eine schwere Ge¬
fahr . Sie leugnen selbst nicht , daß sie bewaffnet sind , son¬
dern betonen auch ihre Entschlossenheit , von ihren Waffen i«
gegebenen Augenblick Gebrauch zu wachen , und zwar zum
Sturze des parlamentarischen Regimes und der Einsetzung
eines Diktators nach italienischem und spanischem Muster . Jn
republikanischen Kreisen nimmt man diese Drohungen keines¬
wegs allzu tragisch . Aber da die Arbeiterschaft entschlossen ist,
jeden umstürzlerischen Versuch der französischen Rationalisten
im Keime zu ersticken und auf jede Provokation mit entspre¬
chenden Eegenattionen zu antworten , mub für die nächsten
Tage mit Zusammenstößen gerechnet werden .

Srweitemng der Distaiur Mffolim'S
WTB . Roms , 14. Rov . Der Ministerrat » ab »

einen Gesetzentwurf an betreffend die Befugnisse und die
Borrechte de» Mini sterpräsideute « , sowte de»
Gesetzentwurf betr . die Abänderung der Staatsbürger »
recht «. Wie die „Jdea Rationale " zu melden wisse« , besteht
das angenommene Gesetz aus zehn Artikeln » die bestimme »,
daß der Ministerpräsident vom König ernannt und entlasse «
wird , dem König für die allgemeine Richtung seines Mini¬
steriums verantwortlich bleibt . Die übrigen Minister wer¬
den vom Köuig aus den Vorschlag des Minifterprä »
sidenten ernannt und entlassen und sind dem König
und dem Ministerpräsidenten verantwortlich . Ohne Zustim¬
mung des Ministerpräsidenten darf kein Gegenstand a »f dl «
Tagesordnung einer der beiden Kammern gesetzt werden .
Einfache Beleidigungen gegen den Ministerpräsidenten « er »
den mit Gekängnis bis zu 30 Monaten , ei» « « schlagaus da » Leben des Ministerpräsidenten mit lebenslängliche « ^Zuchthaus bestraft .

Veranstaltungen des heuilgen Tages
Bad . Landestheater : „Russischer Komödienabend " .
Palaft -Lichtsviele : Krieg ian Frieden . Tiv und Tiv aus Ab¬

wegen . Ufa -Wochenschau Nr . 0.
Refidenz -Lichtsviel «: Die Gräfin Maritza .
Eolosieum : Abends 8 llbr Varietevorstellung mit neuem Pro¬gramm .
Weltkino : „Unter den Wölfen von Alaska ". „Tommy im

Variete " .
Stadt . Konzerthau » : Bad . Lichtsviele . Filmvortrag Z . R . 3,abends 8 Ubr .

Schusterinsel 95. gef . 8 ; Kehl 202, gef . 10 ; Maxi
gef . 12; Mannheim 284. gef . 9 Zentimeter . '
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Chr . § riivk !e . Goldschmied
Karlsruhe , Kaiser-Passage.

—jvv .n

Große Auswahl
697 bester

Solinger Taaclftnneuer
Rasiermesser , Rasierapparate

Rasierutenslllen
f ^ Haar - and Bartschneidemasehlnen

Scheren aller Art ^ Kagelpflege -
Artikel

rischbestccke , Tranohtermesser
LiSBel

| Geschenkartikel . — Günstige Preise

Geschw .
IKaiserstrasse 88 , Nähe Marktplatz ,
j Einschlägige Reparaturwerbst&tte

und Felnschlelferel .

„Zum Strauß " Ä
Ä “

„ schiachttag
Gnter Mittags
im Abonnement 90 Pfg .

ff. Hausgemachte Wurstwarcu
Schrempp - Printz - Biere — Münchener Hackerbräu.
ES ladet ireundlichst ein Joh . Stengel .

Amtliche Bekanntmachungen
Ueber daS Vermögen der Firma Ernst Marx in

Karlsruhe , Luisenstraße 58, wurde beute am 12 .
November 1925, nachmittags 5 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet, da Zahlungseinstellung eriolgt
ist Der Kaufmann Karl Nagel in Karlsruhe wurve
aum Konkursverwalter ernannt . Konkursforderungen
find bis zum 10. Dezember 1925 bei dem Gerichte
anzumelden ES ist Termin anberaumt zur Beschluß-
faffuW über die Beibehaltung des ernannten oder
die Wahl eines anderen Verwalters , sowie über
die Besteiluna eines GläubigerauSfchuffeS und ein-
lretenden Falls über die in 8 132 der KonkurSord-
nuug bezeichneten Gegenstände auf Freitag , de-.,
11 . Dezember 1925, vormittags 11 Uhr, Zimmer 150,
und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen
auf Mittwoch, den 23. Dezember 1925, vormittags
11 Uhr, Zimmer 150, 2. Stock , Akademiestr Rr . 8
de» Bad . Amtsgericht Karlsruhe . Allen Personen ,
welche eine zur KonkurSmaffe gehörige Sache in Besitz
haben oder zur KonkurSmaffe etwas schuldig find, ist
ausgcgebeu, nicht« an die Gemeinfchuidnerin zu ver¬
abfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt . von dem Besitze der Sache und von den For¬
derungen , für welche sie au» der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Konkurs-
Verwalter bis zum 10. Dezember 1925 Anzeige , u
machen.

Karlsruhe , den 12 . November 1925 . 2227
Eerichtsschreiber Bad . Amtsgerichts A 4.

KarlSrnhe . tzandelDrrgistcreinträge .
1. Christian Spanagel , Karlsruhe . Einzelkauf-

mann : Christian Spanagel , Kaufmann , Karlsruhe .
(Zuckerwaren und Schokolade. Kronenstraße 48 .)
7. 11. 25.

2. I . Weil & Sie., Karlsruhe . Offene Handels¬
gesellschaft mit Beginn am 1. Oktober 1925. Dr .
Berthold Weil , Kaufmann , Karlsruhe , ist als per¬
sönlich haftender Gesellschafter in das Geschäft ein¬
getreten . Die Prokura de? Dr . Berthold Weil ist
erloschen 7. 11 . 25.

3. Joseph Troll , Hokzhandlung, Zweignieder ,
laffung Knielingen , Hauptsitz Wolterdingen . Die
Zweigniederlaffung ist ausgehoben . 9. 11 . 25.

4. Jakob Müßte , Karlsruhe . Die Firma ist
loschen. 9. 11 . 25

5 . Karlsruher Sägewerk Finkelstern &
Karlsruhe . Die Liquidation ist beendet ; die
ist erloschen. 10. 11 . 25.

6. Bad . HauSschuhsabrik August I . Berg ,
ruhe . Die Frrma ist erloschen. 10. 11 . 25.

7. Robert Schädel . KarlSruhe -Rüppurr . Die
Firma ist geändert in : Robert Schädel & Co . Offene
HandelSgeftllfchast mit Beginn am 1. November
1925. Willy Ehlig , Kaufmann , und Franz Weill,
Kausmann . beide ln Karlsruhe , find als persönlich
hastende Gesellschafter in die Gesellschaft eiugetreten .
10 . 11 . 26. 2228
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Karlsruhe . HandelSreaisteretntrkg «.
1. Zeumer 'S Patentverwertungs - Gesellschaft mit

beschränkter Hastuug , Karlsruhe . Durch Gesellschafter¬
beschluß vom 18. Juni 1925 ist die Gesellschaft aus.
gelöst. Der bisherige Geschäftsführer Hermann Zeumer
ist Liquidator . 7 . 11 . 25 .

2. Wagener S Co, Gesellschaft mit beschränkter
Haftung . Karlsruhe . Die BertretungSbesugniS deS Ge-
ickaftSfuhrers Dr . Otto Wageuer ist beendet. 11 . 11 . 25.

3. Georg Horn & Co ., Gesellschaft mit beschränkter
Haftung , Karlsruhe . Die Liquidation ist beendet, die
Firma ist erloschen. 10. 11 . 25 .

4 . Winterhalder & Co., Gesellschaftmit beschränkter
Haftung, Karlsruhe , KriegSstraße 124. Gegenstand
des Unternehmens : Die Ausbeutung der ihr von der
Firma Karl Lehmann in Karlsruhe überlassenen
Lizenzen zur Herstellung der Patentamt !,ch geschützten
Sffenbcton .Legiba-Decke. sowie Herstellung u/Berttieb
von Baumaterialien . Stammkapital ! 20000 Reichs¬
mark. Geschäftsführer Georg Winterhalder , Ingenieur
Karlsruhe . Der Gesellschaftsvertrag ist am 27. Oktober
1925 festgestellt. Sind mehrere Geschästsführcr bestellt,
so vertritt jeder von ihnen die Gesellschaft allein .
Die beiden Gesellschafter Georg Winterhalder und
Adam Fischer bringen in Anrechnung aus ihre Stamm¬
einlagen von je 10000 Reichsmark in die Gesellschaft
ein : die im Gesellschaftsverttag verzeichnetenMaschinen
und Materialien im Gesamtwert von 20 000 Reichs-
mark wovon jedem Gesellschafter die Hälfte zusteht.
Die Bekanntmachungen der Gesellschaft erfolgen im
Deutschen Reichsanzeiger . 10. 11 . 25 .

6 . Vogel & Co, Gesellschaft mit beschränkter
Hafttrng , Karlsruhe . Aus Grund des Gesellschafter-
deschluffes vom 6 . November 1925 ist das Stammkapital
aus 600000 ReichSniark umaestellt und 8 * Absatz 1
deS GesellfchaftSverttagS (Stammkapital ) geändert .
10. 11 . 25. 2229

Bad. Amtsgericht B 2.
Bereinsregistereintraa .

Turnverein Mühlburg 1861, in KarlSruhe -Mühl -Karlsruhe .

bürg . II . 11 . 25 .
Bad

2230
Amtsäerickt B 2.
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Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag

4 Reflefoq e
Han

Kleider- und Seidenstoffe
Leinen- u,Baumwollwaren
Gardinen , Madras , Muli

enorm
» IWMMWiMIMM

iiiumuiiwiiiiiKiniHiiimiimmim EIll QrOfler POCldl

Einzelne Madras -Behänge . Serie i 1,60 Serie u 1 .90 1
| Madras -Schals e,nzeIn mi p“™8*“ - ohn«

, 2. 10 s«to n 2.50 I

TI ETZ
.

Das große
sensationelle

Ereignis

Gräfin Mariza
Nach der weltbekannten Operette

von Emmerich Kälmän

Der grandiose
Ausstattungs-

Film

Telefon
5111 Residenz

« . 64

Lichtspiele Telefon
Waldstraße 5111

Jedemnntejetztka^ n
ßin Mavhen -FahmoLd .

mit Garantie
erhält Jeder

der sich Ober seine Person und Wohnung , sowie
als Lohn- oder Gehaltsempfänger ausweisen kann

sofort ausgehändigt
m

_ _ _ *

und wöchent ich MH. 3 .-
Meine grosse Auswahl in Damen- , Herren - und
Kinder- Fahrrädern sowie Rennmaschinen wird

jedem Wunsch entgegenkommen können

9 cvnavds
Massage ftfe . 56

Ecke Akademiestrasse

i : Morgen Dienstag , 17. November .

/Pjäno l
moctarn,

fcrenzsaltig , tast
neu , sehr preiswert
ZaMnaoscrWchtarimg

Lang
Kaiserstraße 167

Salamander - «n
Schuhhaus

Das neue

Colosseum-
Variete-

Programm
mit seinen

auBergewfihnlichen
Darbietungen

artistischer Art
übertrifft das bisher

gebotene .
Warum ?

Veil vom Outen nur
das Beste geboten

wird . 8W
Täglich abends 8 Uhr .

Matratzen ,Betlröste
Chaiseiongues . Divans

hat billigst abzugeben»
Kehrsdorf , Echützenstt. 26

Mnder-Bersleigernug
Am Mittwoch , den 18 .

Rov . 1025 , vorm , von
» Uhr « nd nachmittag »
von 2 Uhr au » findet im
BersteigerungSlok-dStädt
Leihhauses Schwanen -
straffe 6. ll . Stock , die
öffcntlich .Berftcigcruug
der verfallene » Pfänder
vom Monat März 1825
Rr . 882 « bis mitRr . 79 * 8
gegen Barzahlung statt

Zur Versteigerung ge¬
langen : Perser -Teppich«.
Koffer , Schuhwerk,Herren -
u. Damenkletder. Wäsche ,
Stoffe . Bestecke , Feld -
stecher , gold. und stloerne
Uhren, Juwelen . Musik¬
instrumente usw.

Das BerstrigerungSIokal
wird Stunde vor Ber -
stemerunaSbegian geSffnet

Die » affe bleibt an
den BersteigerungStagen
und am Tage vorher nach¬
mittags geschloffen . 2177

Karlsruhe , 3V. Okt 1925.
Städt. Pfandleihkafie .

Durlacher Anzeigen
Aussorderung zur Afimeldfillg von Reichs -

anleihm aus Altbefitz stammend.
Wir machen darauf auimerkfam, daß die Geltend¬

machung von Altbefitzansprüchen (Umtausch und Ge-
Währung von Auslosungsrechten ) für Reichsanleihen
und die vom Reich Übernommenen Länderanleihen
dis spätestens Mitte Februar 1926 bei den Vermitt¬
lungsstellen erfolgen muß. (Die Termine für Anmel¬
dung zum Umtausch de» Reubefitzc » find noch »ich
festgesetzt.) AlS Bermsttlungsstelle ist auch die Städtische
Sparkasse Durlach zugelaffen. Wtt fordern dahee
unsere Kundschaftzur Anmeldung der Altbefitzanchrüchr
bei uns auf, eine besondere Aufforderung an Kuudene
die Stücke bei UN» im Depot haben , eriolgt nicht..
Alle diejenigen, welche ihre Anmeldung bei uns vor¬
nehmen wollen, jedoch die Anleihen an anderen
Stellen gezeichnet oder deponiert hattea , möchten
wtt bitten , eine Altbefitzbefcheiniguug dafür zu er-
briugen , daß sie

' dieselben schon vordem 1. Juli 1920
als Eigentum besessen haben . Fall « innerhalb der
genannten Frist keine Anmeldung erfolgt , so werden
wir die bei uns ruhenden Reichsanleihen als Ncu-
besitz bettachten . Zu näheren Auskünften stehe » wtt
jederzeit gern zur Verfüguna . 2233

Slüdt . Sparkaffe Durlach.

Rastaiter Anzeigen .
Volksküche .

Der Betrieb der städt. Volksküche wttd am Montag ,
den SS. dS . Mt «, in den bisherigen Räumen wie¬
der eröffnet. Die Abgabe des Essens — Suppe und 1
Gang — erfolgt täglich mit Ausnahme der Sonn - und
Feiertage von 11 bis 1 Uhr . Wer beabsichtigt, die
Volksküche zu besuchen , wolle sich am DienStaq , den
17 . d». Mts ^ vormittag » zwischen 10 und 12 oder
«achmtttaqS zwischen 4 und ü Uhr in den Räume »
der Volksküche anmelden , damft die erforderlichen
Vorbereitungen für den Betrieb rechtzeittg gettoffen
werden können. Der Preis für ein Esten bettägt
45 Pfennig . Erwerbslose , Klein- und Sozialrentner
und sonstige Bedürftige können Ermäßigung oder
»«entgeltliche Abgabe erhalten . Die Erwerbslosen
sollen den Ausweis deS Arbeitsamt » bei der Anmeldung
vorzeigen . 2232

Rastatt , de» 14. November 1925.
Bürgermeisteramt

Götzmaun .

Kleingarten -Verpachtung .
Die Pachtzeit für sämtliche städttsche Kleingärten

ist dieses Jahr abgelausen und werben dieselben auf
die Dauer von 3 Jahren weiter verpachtet. Die¬
jenigen Kleingartenpächter , welche de» von ihnen
bisher gepachtetenKleingarten weiter behalten wollen,
haben dies bis spätesten » 18 . Dezember d» . I »,
auf dem Rathause — Zimmer Nr . 10 — anzuzeigen
Nach Ablauf Vieser Frist wttd über diejenigen Klein-
gärten , für welche keine Erklärung abgegeben wurde ,
anderweit vcmügt . 2231

Ferner werden Rcnanmeldnngen sür Klein
gärte » dieSseft » «ntgearngenommen .

Rastatt , den 13. November 1925.
Der Oberbürgermeister .

Ziehunq ajS&JjL
B .Bodenet ‘ Fuic5° r<3e

Geld :
CotteMSl
rsog
3000 ,
fcfflßd
1SO00

sooj ?
3T774 Hödist -aöes -jBj

vewsSs
lOSftRIEFE' SOfO^ y0EWINNAUS2AHtJ*5l
IPRBSI .M. 'MStckJjr ]
asTd &Mf*
MANNHEIM . OLtd

toojfc& Kortsm »* *» 55"

Hier bei : .
E. Zwerg , Ernn ®®?*
A . Kopf WWC
Maler , A.

LadischeS
LandesthestA
Montag. t «. « ov. l^

olksbühne -
^

sttnff . Somödien-d^ H
EristanMentfl^
Komödie i» zwei

von Leo Tolsvü '
In Szene gesetzt

Felix Baumba »

Personen !

ssp

Akulina
Michajla
Marfa
Parajchka
TaraS
Wanderbursche
Jgnat
Nachoar

Hierauf :

Die f) cira >*
von Nikolaj

In Szene geseti^
Felix BaumvaK

Agafia
Artna
FjoNa
fodSvljesstn

otschkarew
Spiegelei
« nutfchkin
Shewaktn
Duujaschka
Starikow
Stepa »

Personen :
Radl

Fraue -M »

0

— , _..a 7 '/» M
Ende >10 llt

Sperrsitz I 5-20J . V
Der IV Rana «
allgemeinen Verkam

gegeben.

Hanvt -« arte « ved ^*
der &

ourchgehend ®
in der Mu,ikallen^ zra
Sritz Müller , Ecke ^

TeilMh 111*
Frtnko-Ucf«** .

H. M

3« SO » gf
»ats«rstrch0 . Eing^ L

MiSheltabvilt QäEiKiejft
Läget . Durlacherstr . q? , Fabrik . RüpP^rrefS *

empfiehitHerrenmmMer,Speise8iniw
*

Schlafzimmer und Küchen * $
Einseiabgabe jedes Stück. ^ ^

Erstklassige Qualität auch bei einfachen Ausführŵ
Nachlieferung passend* r Stücke , ohne Mehrpreis, kj
in fertigen Betten und Polstermöbeln . Fachmänntscn ^ /

Auf Wunsch Zahluneserletchterun*i fertigen j
und Beratung t
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